
ote von der Udbs
Einzelpreis 15 Rcichspsennig Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags D ie heutige Folge umsaht 8 S e iten

B ezugsp re is  « i t  P « s t,e r> e» » ,» g :
t fui  ein J a h r .....................................R M . 7.20
F ü r  ein halbes J a h r ........................  „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ........................  „ 1.90
B ezugsgebühren und E inschaltungsgebühren 
sind im  v o ra u s  und  porto fre i zu entrichten.

E chriftle tt»»»  e»d  v e rw a lt» » » :  A dolf-H itler-P latz  Sit. 81. — U nfrankierte  B rie fe  w erden n i c h t  
angenom m en, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

H » ! i» > t |» « |e »  (Jn fe ro te )  la u t  P re is lis te . A nnahm e in  der V erw altu n g  und bei allen  A nzeigen.
m ittle rn .

Schluß de» B la tte s :  D »»»er»tag 8 U hr »srm ittag».

Preise bei A bholung:

F ü r  ein Z a h l ......................................R M .  6.80
F ü r  ein halbes J a h r  . . . . 3.50
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ..........................  „ 1.80

Einzelp reis  15 Reichspsennig.
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Härter als das Sch icksa l
Zwischenbilanz der großen Abwehrschlacht

N S K .  E s  w a r  noch nie Sache des D eu t­
schen. sich will ig einem Schicksal zu beugen, das 
die P re is g a b e  des eigenen Wesens erforderte. 
Unsere ganze Geschichte ist ein einziger Bericht 
davon,  wie sich unerschrockene M ä n n e r  immer 
wieder einem widrigen Geschick entgegenstemm­
ten und lieber da ran  zerbrachen, a l s  sich ihm 
zu unterwerfe».  Diese H a ltung  kennzeichnete 
die Auseinandersetzung m it  der Waffe  ebenso 
wie die des Geistes. A us  ihr he raus  wuchsen 
die Kaiserstaaten des M i t te la l te r s ,  flammte  die 
Reformation ,  erhob sich P reußen  gegen N apo­
leon. I n  ihr wurzeln unsere Dome und B u r ­
gen, unsere Dichtung und Musik. Und sie be­
stimmt auch a ls  unzerstörbares  Erbe den Geist 
unserer Gegenwart,  der sich auf tausend 
Schlachtfeldern dieses Krieges  aufs  neue härte r  
a l s  das  Schicksal erwiesen hat , das  ihn zu ver­
nichten drohte.

Die große Abwehrschlacht im Osten ist ein 
neues Beispiel dafür,  daß übera ll  und immer 
der Mensch selbst gegen Massen und M a te r i a l  
S ieger  bleibt, wenn er den M u t  aufbringt ,  alles 
unerfchüttert zu t ragen.  I n  den S tunden  der 
höchsten Not entscheidet immer wieder der Mensch 
und seine H a ltung ,  nicht da s  M ate r i a l .  D a s  ha ­
ben unsere So lda ten  hundertfach in  diesen 
Kämpfen bewiesen, wenn es galt,  die S te l lung 
zu ha lten  oder den Fe ind  zurückzuwerfen. An 
dieser H a l tu n g  zerbrachen die Massen des 
sowjetischen Gegners,  der diese entscheidende 
Tatsache auch in  dieser Schlacht nicht berücksich­
tigte. Ohne  ihn hätte  feine Rechnung freilich 
gestimmt: bestimmte Frontabschnit te  mit  einer 
massierten Überlegenheit von hundert taufenden 
K ilogram m  S ta h l ,  Pu lve r ,  Eisen und einer 
willenlosen Masse einfach zu überwalzen.

Die  S o w je ts  waren  zu diesem Unternehmen 
nicht nu r  durch die B r i te n  und Amerikaner ge­
zwungen worden, sondern auch durch die eige­
nen wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Die  A u s ­
sagen von Gefangenen und Überläufe rn  aus  
allen Teilen ihres Völkerverbandes  bestätigten 
übereinst immend die ständig zunehmende Not 
der bolschewistischen Bevölkerung,  von den Don- 
Gebieten b is  hinüber in  die äußere  Mongolei . 
D a  ist der Kommissar einer B andi tengruppe  
m it  N am en  T a ran ,  der erzählte, daß im Gebiet 
von S a r a to w  Tausende von Menschen im letz­
ten W in te r  verhungerten.  E in  Arbeiter aus  
einem Rüstungswerk im U ra l  schilderte die Not  
dort  ebenso groß wie  ein Buchhalte r a u s  dem 
m it t leren  S ib i r i e n  und ein Offizier, der bis  
1942 in  Wladiwostok lebte. Von J a h r  zu J a h r ,  
von M o n a t  zu M o n a t  werden die Lebensver­
hältnisse für die Bevölkerung immer elender.

S o  setzten die S o w je ts  ihre ganze gespei­
cherte Schlagkraft dieses J a h r e s  auf  eine Karte .  
Die  Gegenmaßnahmen der deutschen Wehrmacht 
zwangen sie, diese K ar te  früher  auszuspielen 
a ls  beabsichtigt w a r :  unser überraschender V o r­
stoß bei Bje lgorod pra ll te  in  den Schwerpunkt 
der foindlichen Truppenzusamnienziehungen und 
zerschlug ihn. Aber die Reserven des Gegners  
waren  unübersehbar.  Um eine Entscheidung 
herbeizuführen, stürmte er da rau f  am Donez, 
am M i u s  und am Kubanbrückenkopf ebenso an 
wie weiter nördlich bei Orel b is  h inauf zum 
Ladogasee. Dabei hoffte er, besonders im S ü ­
den den langumkämpften Durchhruch zu erzwin­
gen, um sich die Kohle und das  Eisen des 
Donbatz und da s  B ro t  der Ukraine wieder zu 
sichern und dam it  seiner schwer hungernden und 
im W in te r  fr ie renden Bevölkerung die täglich 
notwendiger werdende Ent las tung  zu bringen. 
Unsere Kampsverbände  aber haben den A n ­
sturm aufgefangen und  den Gegner  dabei stark 
angeschlagen.

W ohl sind die Abwehrkämpfe noch h a r t  und 
schwer, die unsere S o lda te n  an  allen Fron ten  
im  Osten zu bestehen haben.  Und w ir  sind u n s  
auch da rüber  klar, daß es nicht die letzten bei 
dieser vom Gegner selber a ls  entscheidend a u s ­
gegebenen Offensive waren.  Aber da für  ver­
loren sie unübersehbare M engen  an Toten  und 
M ate r ia l ,  die die Belas tungen in  ihren rück­
w ärt igen  Gebieten n un  noch verstärken, anstatt, 
wie geplant,  der P r e i s  fü r  eine Ent las tung  zu 
(ein.

D ies  alles ist das  ausschließliche Verdienst 
unserer tapferen So lda ten ,  die in logelangen ,  
ununterbrochenen Kämpfen im schwersten V e r ­
nichtungsfeuer des Gegners  ihre  Ste l lungen  
h ie lten und halten. I n  zahlreichen Einzel- 
ta ten wuchsen sie weit  über sich h inaus ,  kämpf­
ten oft al lein m it  ihren Maschinengewehren 
ganze Schwärme von angre ifenden S o w je ts  
nieder, ließen die P a n z e r  über sich wegrollen 
und gaben auch in  den Erenzstunden zwischen 
Leben und  Tod ihre unerschütterliche H a ltung  
nicht auf. D enn so groß die E inzelta ten  der 
Überlebenden sind, so entscheidend ist da s  selbst-

ROckftthruns der Sizillenkampfer
Nach fünf W ochen erbitterten Kampfes gegen  

vier- bis fünffache Übermacht
D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 

17. ds. a u s  dem F ü h re r -H au p tq u ar t ie r  bekannt:
Sin der M iu s - F r o n t  wurden örtliche Sln= 

griffe der S o w je ts  abgewiesen.
Am mit t leren  Donez t ra t  der Feind im 

R au m  von J s j u m  nach heftiger Art i l ler ie ­
vorbere itung mit  starken In f an te r i e -  und P a n -  
zerkrnften zum erwarte ten  Angri ff an. Alle 
Durchbruchsversuche der Bolschewisten wurden 
vereitelt. Der Fe ind  hatte schwerste Verluste 
an  Menschen und M ate r ia l .

3m  Kampfgebiet südwestlich Bjelgorod führ­
ten die S ow je ts  n u r  örtliche Angriffe, die 
überall  abgewehrt  wurden.  B ei  dem gestern ge­
meldeten erfolgreichen deutschen Gegenangriff 
verlor der Feind nach bisherigen Meldungen 
4200 Tote, über 1600 Gefangene sowie 25 P a n ­
zer, 110 Geschütze, 112 G ranatw er fer ,  zahlreiche 
andere  Waffen und eine große M enge Kriegs­
gerät.

W ährend die S o w je ts  im Abschnitt westlich 
Orel nu r  schwache vergebliche Angriffe führten, 
setzten sie südlich und südwestlich W jasrna  sowie 
südwestlich Belp j und am Ladogasee ihre star­
ken Angrif fe fort. Auch diese scheiterten am 
zähen Widerstand unserer T ruppen,  die i n s ­
gesamt 288 feindliche P an ze r  vernichteten.

Die Luf twaffe  griff feindliche A nsam m lun­
gen und Truppenbewegungen am mit tl eren 
Donez und im R a u m  südwestlich Bje lgorod an 
und zerstörte neun Transportzüge .  Am 15. und 
16. ds. wurden bei sechs eigenen Verlus ten 110 
sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

e m  Seegebiet  von S iz i l ien  wurden zwei 
feindliche Handelsschiffe mit tl erer Größe von 
Bomben schneller deutscher Kampfflugzeuge 
schwer getroffen. Bei der Slbwehr eines Luft­
angriffs  auf  süditalienisches Gebiet  schossen 
deutsche J ä g e r  ohne eigene Verluste 13 vier­
motor ige Bomber ab. D am it  vernichteten 
deutsche Luftverte id igungskräfte  in  der Zeit 
vorn 13. b is  16. ds. im  M i t t e l m e e r  35 britisch­
nordamerikanische Flugzeuge.

Deutsche Schnellboote torpedierten vor der 
Ostküste S iz i l ien s  einen feindlichen Zerstörer. 
I n  der Mesj inastraße wurden durch Sicherungs­
fahrzeuge der K r iegsm ar ine  ein britisches 
Schnellboot versenkt und ein Artillerieschnell­
boot durch Küstenart i ller ie  vernichtet. E in  im 
Nachschubverkehr für S iz i l ien  eingesetzter Mo« 
to rfährprahm  der K r iegsm ar ine  schoß während 
eines T a gesangr i f fe s  vier feindliche Flugzeuge 
ab. Von anderen  Fahrzeugen der K r iegs ­
m ar ine  wurden im Seegehiet  nördlich Siz i l ien  
von acht angre ifenden britischen Torpedoflug­
zeugen vier abgeschossen.

E in  V erband  deutscher Fernkampff lugzeuge 
versenkte in  den Abendstunden des 15. ds. tn 
den Gewässern westnordwestlich Lissabon a us  
einem durch Flakkreuzer und Zerstörer gesicher­
ten feindlichen Geleitzug drei  T r a n s p o r te r  mit 
zusammen 25.000 B R T .  und beschädigte m in­
destens zwei weitere große Schiffe durch Tor- 
pedotreffer. Alle Flugzeuge kehrten zu ihrem 
Stützpunkt  zurück.

Tages-  und Nachtangriffe feindlicher Flie- 
aerkräfte auf  mehrere Orte  in  den besetzten 
Westgebieten, darun te r  auch auf  Außenbezirke 
der S t a d t  P a r i s ,  verursachten erhebliche Ver­
luste un te r  der Bevölkerung,  I m  Verlaus  hef­
tiger  Luftkämpfe sowie durch F lakabwehr w u r ­
den nach b isher  vorliegenden M eldungen  20 
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in  der ver­
gangenen Nacht an der Südostküste E ng lands  
und im Bereich der Themsemllndung Einzel­
ziele m it  Bomben schweren K a l ib e rs  an.

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gibt  
fe rner bekannt:

S e i t  fünf  Wochen stehen auf  S iz il ien 
deutsche Truppen  und Teile  ein iger italienischer 
Divis ionen gegen eine vier- b i s  fünffache feind­

liche Überlegenheit im harten,  e rb it te rten 
Kampf.  Durch den heldenhaften Widerstand u n ­
serer Truppen,  die in  schwierigstem Gelände  
und bei tropischer Hitze übermenschliches ge­
leistet haben,  wurde  der Fe ind  gezwungen, im ­
mer neue Verbände in den K am pf zu wer­
fen, um feine großen Verluste an Menschen 
und M a te r i a l  aufzufüllen. S e i t  14 Tagen  ist 
die p lanmäßige R ä u m u n g  der In s e l  im Gange. 
Dem nachdrängenden Fe ind  wurden in  der Äo- 
wehr und durch wuchtige Gegenangr if fe  schwerste 
Verluste zugefügt. Sille Versuche des Gegners , 
durch rollende Luftangri ffe  gegen den Übersetz- 
verkehr oder durch Vorstöße m i t  Seestrei tkräften 
in  die Messinastraße unsere T ruppen  aus S i ­
zilien abzuschneiden, scheiterten. Feindliche 
Landungskrä fte  im Rücken unserer F ro n t  w u r ­
den vernichtet. Trotz stärkster feindlicher L uf t­
überlegenheit gelang es, die gewaltige  Übersetz- 
bewegunq nach K a lab r ien  p lanm äß ig  durchzu­
führen, so daß b is  17. ds., 6 Uhr früh, alle 
deutschen und italienischen T ruppen  einschließ­
lich ihrer schweren Waffen. Panzer ,  Geschütze, 
Kraftfahrzeuge und des G e rä ts  über die S t r aß e  
von 'Messina auf  das  Festland überführ t  w a ­
ren. SKs einer der letzten verließ G eneral  der 
Panzer truppen  Hube, der die Kämpfe  auf  S i ­
zilien geleitet hatte, die Insel.

Diese ungeheure militärische und organisa­
torische Leistung wurde ermöglicht durch die 
Tapferkeit der Truppe,  die zu Lande jeden 
Durchbruch verhinderte, durch den unermüdlichen 
Einsatz der K riegsm ar ine ,  die n u r  m i t  K le in ­
fahrzeugen den Verkehr bewält ig te  und mit  
leichten Seestreitkräften in den F lanken schützte, 
und durch den starken Schirm, den die L uf t­
waffe m it  J ä g e r n  und F lakart i l ler ie  über  der 
S t r a ß e  von Messina spannte. F ü h ru n g  und 
Truppe  haben eine Leistung vollbracht, die in 
die Kriegsgeschichte ebenso eingehen wird  wie 
eine siegreiche Angriffsschlacht.

Ungebrochene deutsche Kampfkraft
E e n s ,  17. 31 u g u st.

Z u r  Kriegslage  im allgemeinen wird von 
der Londoner Tagespresse der letzten Tage  in

Betrachtungen der Fachkorrespondenten sowie 
zum T e i l  auch in den Leitart ikeln  S te l lung  ge­
nommen.  S ie  zeichnen sich alle durch eine ge­
wisse Zurückhaltung aus  und lassen das  B e­
streben erkennen, die Dinge nicht in  allzu rosi­
gem Licht zu sehen.

S o  schreibt z. B. der bekannte M il i tä rk ri t iker  
der „D aily  M a i l "  Liddell H a r t  am 16. ds  die 
S o w je t s  hätten m it  ihrem Angri ff im Osten 
nicht da s  erreicht, w as  m a n  vor einer Woche 
erwartete . E s  sei den Russen nicht gelungen,  
die feindliche S üdf ron t  zu erschüttern bzw. zum 
Zusammenbruch zu bringen.  Jetzt seien ihre  
Aussichten, dieses Ziel zu erreichen, geringer 
geworden. Auch müsse m an  die Möglichkeit 
eines heftigen deutschen Eegenschlages in  Rech­
nung  stellen, denn m an dürfe die deutsche G e­
genoffensive vorn vergangenen W in te r  nicht 
vergessen, zumal bei den gegenwärtigen  Ope­
ra t ionen  n ie m a ls  eine fü r  den Fe ind  de ra r t  
bedrohliche S i tu a t io n  wie d a m a ls  entstanden 
sei. W ei te r  sei die jetzt von den S o w je t s  a n ­
gewandte  Taktik für sie außerordentlich ve r­
lustreich.

I m  Leita rtikel meint  „D aily  M a i l " ,  m an  
müsse sich aus eine neue Verschärfung der 11= 
B oot-Kriegführung vorberei ten.  D abei  w äre  
es klug, mit  Rückschlägen zu rechnen.

Die deutsche Armee besitze nach wie vor ihre 
volle Kampfkraft,  bemerkt der militärische M i t ­
arbe i te r  des „Daily  Telegraph",  G e n era l l eu t ­
n a n t  M a r t in ,  ebenfalls  in der Ausgabe  vom 
16. ds. Die  Sow je ts ,  und das  dürfe m an  bei 
e iner B eur te i lung  der Sachlage nicht übersehen, 
müßten  jeden Zoll Boden sehr teuer  bezahlen.

I n  der „S u n d a y  T im es "  vom 15. ds. meint  
S c ru ta to r ,  es lägen jo gut wie keine Beweise 
dafür  vor, daß die Kampfkra ft  des deutschen S o l ­
daten geschwächt wurde.  Nichts habe sich an  der 
Ostfront abgespielt, w as  außergewöhnlich u n ­
günstig für den Gegner gewesen wäre.

Auf S iz i l ien  hä tten  die ve rhä l tn ism äß ig  
kleinen deutschen S tre i tk rä f te  „mit  beachtlicher 
Entschlossenheit und Geschicklichkeit" gekämpft. 
J ede r  einzelne feindliche S o lda t ,  gleichgültig 
ob Offizier oder M a n n ,  habe sich ausgezeichnet 
geschlagen. F ü n f  Wochen schon kämpften die 
All iierten auf  S iz i l ien ;  der Begeis terung,  m it  
der m an in  a l l i ie r ten  Ländern  die anfängl ichen 
Erfolge begrüßte,  sei dadurch, daß die O p e ra ­
tionen sich über einen M o n a t  hinzogen, ein 
Dämpfer  aufgesetzt worden, denn viele hä tten 
doch erwarte t ,  daß die All iierten „bessere 
Pfe i le  in  ihrem Kocher" hätten.

Schwerer Schlag gegen feindlichen Geleitzug
M in d esten s 1 7 0 .0 0 0  BRT. v ersen k t o d er  vern ich ten d  g etro ffen
2 n  den Abendstunden des 13. ds. griff ein 

deutsches Torpedosliegergeschwader un te r  F ü h ­
rung des M a j o r s  K lum pe t  ostwär ts  G ib ra l t a r  
einen starken, in da s  M it te lm eer  einlaufenden 
Geleitzug überraschend an. I n  schneidig durch­
geführten Angri ffen erzielten unsere Besatzun­
gen Torpedotresfer aus 32 Schisfseinheiten. 
Zwei Zerstörer und vier vol lbeladene große 
Handelsschiffe, da run te r  ein Tanker,  sanken so­
fort. Acht weite re  Schiffe blieben brennend m it  
starker Schlagseite liegen. Wegen hereinbrechen­
der Dunkelhei t und starker F lakabw ehr konnte 
das  Schicksal der übrigen to rpedierten Schiffe 
zunächst nicht erkannt werden. Die lausend 
durchgeführte Aufklä rung bestätigte aber, daß 
mindestens 170.000 B R T .  a u s  dem Gelei tzug 
versenkt oder vernichtend getroffen wurden. S i e ­
ben eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Z w ei Kreuzer versenkt

E in  deutsches Unterseeboot versenkte an der 
Rordkllste S iz i l ie n s  in  kühnem Angri ff einen 
durch Zerstörer stark gesicherten no rdam erikan i­
schen Kreuzer der Brooklyn-Klasse.

lose Opfer der Gefallenen, die b is  zur letzten 
P a t ro n e  neben ihren Gewehren liegenbl ieben 
und dann  noch m it  der blanken Waffe  dem ein ­
dr ingenden Fe ind entgegenstürmten, mit  ihrem 
eigenen Leben den letzten Schutzwall bildend.

D a s  ist auch die B ilanz,  die w ir  schon heute 
a u s  der diesjähr igen  Abwehrschlacht im Osten 
ziehen können: daß im Kamps gegen das  M a ­
te r ia l  immer wieder der Mensch S ieger  ist, 
wenn er den G lauben  an  seine Sache nicht ver­
li e r t  und in den entscheidenden S tu n d en  ein 
tapferes Herz und einen klaren Kopf bewahrt!

Diese Haltung,  die den Geist unserer Tage 
eindringlich widerspiegelt, ergänzt  sich am Ende

m it  dem besten Erbe,  das  u n s  aus  der V e rga n ­
genhei t überl iefert  ist. A us  ihr ergibt sich heute 
die F orderung  an das  ganze Volk: Getreu u n ­
serer Überlieferung auch den schweren Weg 
durch diese Zei t  zu Ende zu gehen! R u r  mit  
dieser H a l tung  werden w ir  die harte  Gegen­
w a r t  überstehen und u n s  eine schöne Zukunf t 
err ingen können. S ie  al lein w ird  sich g ew al­
tiger  a ls  da s  Schicksal erweisen, denn sie al lein 
stellt die geprägte Fo rm  dar,  von der Goethe 
sagt, daß sie von keiner Macht und keiner W el t  
zerstückelt werden kann, solange sie lebendig 
sich entwickelt.

Kriegsberichter H. Metzler, P K .

Italienische Torpedof lugzeuge versenkten bei 
mutigen Angri ffen aus Geleitzüge im  westlichen 
M it tc lm eer  zwei D am pfer  von 12.000 B R T . ,  
während ein Dampfer m it t le re r  Tonnage,  der 
von einem Torpedo getroffen worden war,  ex­
plodierte.  I n  den Gewässern von S iz i l ien  be­
schädigten deutsche Kampfflugzeuge  zwei T r a n s ­
porte r  m it  insgesamt 9000 B R T .  schwer.

Bei M o rgeng rauen  de» 16. ds. un ternahmen 
italienische Schnellboote un te r  dem Kommando 
von K a p i tä n  z. S .  Franeeseo  M im be ll i  a u s  L i ­
vorno einen tapfe ren Angri ff auf  einen b r i t i ­
schen F lo t tenverband  in  der Nähe von Kap 
S p a r t iv en to  C a lab ro  und versenkten einen 
leichten Kreuzer.

Das Eichenlaul) für General Rendulic
Der F ü h r e r  verlieh am 15. August das  

Eichenlaub zum Rit te rkreuz des Eisernen Kreu­
zes an  G enera l  der I n f a n t e r i e  Dr.  Lothar  
R e n d u l i e ,  Kom m andie render  General  eines 
Armeekorps, a l s  271. S o ld a ten  der deutschen 
Wehrmacht.

G enera l  der I n f a n t e r i e  Dr.  Rendul ie  wurde 
am 6. M ärz  1942 fü r  seine Leistungen a l s  Ge­
ne ra l l e u tn a n t  und Div is ionskommandeur w ä h ­
rend der schweren Abwehrkämpse des W in te rs  
1941/42 im m it t leren  Frontabschnitt  m it  dem 
Rit te rkreuz ausgezeichnet. D a m a l s  w a r  es im 
wesentlichen sein Verdienst, daß eine starke feind­
liche Kräftegruppe ,  die in  unsere Ste l lungen  
eingebrochen war,  vernichtet wurde.

3 m  J u l i  1943 führte General  der In f a n t e r i e  
R endul ie  da s  Armeekorps, das  die Ostfront des 
O re lbogens  verteidigte. Se ine r  geschickten, e n t ­
schlossenen und wendigen F ü h ru n g  und seinem 
persönlichen Einsatz w a r  es zu verdanken, daß 
die Kämpfe  ostwärts  O re l  den S o w je t s  nicht 
den erhofften Erfo lg  brachten und der F e ind



Seite 2 B o t e  v o n  d e r  2) 6 6 s Freitag den 20. August 1943

unsere F r o n t  trotz starker Übermacht nicht zu 
durchbrechen vermochte, sondern in  immer wie­
derhol tem vergeblichem Anrennen außerordent­
lich hohe Verluste an Menschen, Panzern ,  W a f ­
fen und K riegsgerä t  er li tt . S t e t s  erkannte G e­
nera l  Rendul ic  rechtzeitig den Schwerpunkt der 
sowjetischen Angriffsoorberei tungen und t ra f 
entschlossen seine Cegenmatznahmen, konzen­
t r ie r te  seine Kräfte  an der jewei ls  gefährdeten 
Ste lle  und brach den Ansturm der Bolschewisten 
immer wieder durch kühne Gegenstöße, Allein 
in  den ersten zwölf Tagen  der Schlacht im 
Orelbogen haben die Genera l  der In f a n te r i e  
Rendulic  unterstehenden Verbände 872 fe ind­
liche P a n z e r  abgeschossen. Entsprechend hoch w a ­
ren die b lu tigen Verluste des Feindes,

General  der I n f a n t e r i e  Dr,  Rendul ic  wurde 
am  23. Oktober 1887 a ls  S o h n  des Oberst 
a, D, Lukas R endul ic  in W i e n e r - N e u ­
s t a d t  geboren. Nach Ablegung der Reife ­
p rü fung  auf dem Gymnasium und dem Besuch 
der Theresianischen M il i tä rakadem ie  in W ie ­
ner-Neustadt  t r a t  er im Oktober 1910 a ls  Leut­
n a n t  in das  österreichische In fan te r ie reg im en t  
Nr,  99 ein. Den Weltkrieg machte er a ls  
Kompagniechef und A d ju ta n t  in seinem R eg i­
ment,  von 1915 ab a l s  Eenera ls tabsoff iz ier in 
Russisch-Polen, in  den Karpa then ,  in  Ostgal i­
zien und an der S ü d f ro n t  m it  und erhielt hohe 
Tapferkeitsauszeichnungen,

Sowjetnngriffe blutig zusammengebrochen
317 P an zer und 9 8  T errorflieger v ern ich tet  

B ritisch e In d u str iestad t Lincoln w irksam  a n gegriffen
Am 18. bs. gab bas  Oberkommando der 

Wehrmacht a u s  dem F ühre r -H aup tquar t ie r  be­
kannt:

I m  Kampfgebiet von I  s  j u  m fetzte der 
Fe ind feine Angriffe  mit  starken In fan te r i e -  
und Panzerkräften  fort. I n  ha r ten  Kämpfen 
wurden feine Durchbruchsverfuche unter^Llbfchutz 
zahlreicher P a n z e r  zum Scheitern gebracht. Auch 
im R a u m  südlich und südwestlich B j e l g o r o d  
brachen alle sowjetischen Angrif fe  b lu t ig  zu­
sammen. 92 Sow je tpanzer  wurden vernichtet.

Bei den Angri f fs - und Abwehrkämpfen in 
diesem R au m  ha t sich die f f -Panzergrenadier-  
division „Totenkopf" besonders ausgezeichnet.

Auch südlich und südwestlich W  j a s m a, 
südwestlich B e l y j  und südwestlich des L a ­
d o g a s e e s  scheiterten alle Durchbruchsversuche 
der S o w je ts  in  e rb it te rten Kämpfen.

Die  Verluste des Feindes  in  den Kämpfen 
an  der Ostfront waren gestern besonders hoch. 
In s g e sa m t  wurden 317 P a n z e r  vernichtet.

Bei der Bekämpfung von Schiffszielen vor 
der algerischen Küste versenkten deutsche K am pf­
fl ieger einen feindlichen T r an s p o r te r  m it t lerer  
Größe und beschädigten ein weiteres  H andels ­
schiff.

Feindliche F l iegerverbände,  die am gestri­
gen T ag  nach Süddeutschland einflogen, ver­
loren nach den bisherigen Feststellungen durch 
J a g d  und F lakabw ehr 51 viermotor ige B o m ­
benflugzeuge und fünf Jagdflugzeuge, I n  zwei 
süddeutschen S tä d te n  hatte  die Bevölkerung 
Verluste, Über den besetzten französischen Ge­
bieten sowie in Slldfrankreich wurden fünf wei­
tere feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht. 
E in  eigenes Jagdf lugzeug ging verloren.

I n  der vergangenen Nacht warf  der Feind
eine große Anzahl von Sp reng -  und B r a n d ­
bomben auf  O rte  im norddeutschen Küsten­
gebiet, E s  entstanden Personenverluste,  Nacht­
jäger und Flakart i l ler ie  der Luftwaffe  schossen 
a u s  den britischen Bomberverbänden mindestens 
37 Flugzeuge ab.

Deutsche Kampfflugzeuge stießen in der Nacht 
zum 18. August nach Slldost- und M it te leng land  
vor und belegten unter a n d e r n  die In d u s t r i e ­
stadt L i n c o l n  wirksam mit  Bomben aller 
Kaliber.

I n  den Kämpfen auf  S i z i l i e n  haben sich 
die Panzerdiv is ion H ermann Gering ,  die 15. 
Panzer -  und 29. Panzergrenadierdiv is ion ,  die 
1. Fallschirmjägerdivisio» und die 22. F lak­
brigade ruhmvollst bewährt.

Zeugnis des W i l l e n s  der Heimat
Zu den W ehrkam pftagen 1 9 4 3

U -V oot-Jagd  im  Q u a d r a t  X . . .  S o rg fä l t ig  
überwacht der Sperrunterosf iz ier das  Einstellen 
der Wasserbomben. fP K.-A usnahm e:  K r iegs ­
berichter Richleske, HH„ 3  )

3 u m  Ende  des vierten K r ieg s jah res  ruf t die 
621. zum zweitenmal die noch in  der Heim at 
befindlichen deutschen M ä n n e r  zu den W ehr­
kampstagen. Schon die im  letzten Spätsommer 
m it  großem Erfo lg  durchgeführten Wehrkamps­
tage waren  auf die Erfordernisse des to ta len 
Krieges  ausgerichtet, die in  der Zwischenzeit 
allgemein verpflichtendes Gesetz geworden sind. 
Tausende  von M än n e rn ,  die d am a ls  auf  den 
Kam pfbahnen  ihre Wehrbereitschaft u n te r  B e ­
weis  stellten, kämpfen inzwischen in den Reihen 
der Wehrmacht an der F ron t .  Tausende  und 
aber  Tausende sind a ls  weitere  Kraftreserven 
in die Reihen der S A .  und ihrer  K r iegsw ehr­
und Hilfsmannschaften eingetreten und haben 
sich in die aktive Wehrgemeinschaft des deut­
schen M a n n e s tu m s  eingereiht.  Die  S2l. -W in- 
terwehrkämpfe und die im Som m er  durch­
geführten Schietzwehrkämpfe der S A .  zeigten in

ü

"

:

Mus dem Wege zur Hauptkampflin ie . Grenadiere  der Divis ion „Erotzdeutschland" gehen zur 
Ablösung ihre r Kameraden nach vorn. fP K - A u f n a h m e :  Kriegsberichter Kempl,  P B Z . ,  Z.)

y

steigendem Matze den Wil len  des deutschen 
M a n n e s tu m s  in der Heimat,  trotz alle r ver­
stärkten beruflichen Inanspruchnahm e und des 
sonstigen sich mehrenden v ie lfä lt igen Einsatzes 
im Dienst der Landesverte id igung keine M ühe 
und Anst rengung zu scheuen, um sich für den 
Einsatz m it  der Waffe  vorzubereiten.

3n  der S t i f tungsu rkunde  zum SA .-W chr-  
abzeichen forderte der F ü h r e r :  „Der neue  S t a a t  
verlangt ein widers tandsfähiges ha r te s  Ge­
schlecht. Reben der weltanschaulichen Schulung 
des Geistes mutz eine kämpferische Schulung 
des Leibes durch einfache, nützliche und n a t ü r ­
liche Körperl lbungen gefordert werden."  E r  
hatte  dam it  zugleich erneut die B eg ründung  für 
den W ehrerziehungsauf trag  der S A .  gegeben.

Der Krieg auf  Tod und Leben der N a t ion  
ha t  diese W orte  e rhärte t.  2e  schwerer der 
Kamps  wird,  je größere Anforderungen an je­
den einzelnen gestellt werden, desto mehr  wächst 
unser W ehrwil le  und unsere Wehrbereitschast. 
Dieser Tatsache werden die ab 15. August in 
den SA .-E inhei ten  des Erotzdeutfchen Reiches 
durchgeführten Wchrkampftage  machtvollen 
Ausdruck geben. S ie  dienen der Überprüfung 
und Förderung  der B re i tena rbe i t  in  der W e h r­
erziehung, rnefche die wenigen noch in der Hei­
ma t  befindlichen M ä n n e r  der S Ä .  im  letzten 
A u sb i ld u n g s jah r  geleistet haben.  Außer den 
Einheiten  der 62t.  und ihrer  K r ie g s w e h rm an n ­
schaften werden sich an ihnen aber auch die a n ­
deren G liederungen der N S D A P ,  beteiligen, 
die Politischen Leiter, die angeschlossenen V e r ­
bände  der N S D A P . ,  die Betr iebssportgemein­
schaften der NS.-Gemeinschaft „Kra f t  durch 
Freude, Vere ine des N S R L . ,  E inheiten der 
Wehrmacht, der W affen -f f ,  der Pol ize i  und des 
Reichsarbeitsdienstes.

W ie  im  V o r ja h r  werden diese V erans ta l tun ­
gen alle Schichten des deutschen M a n n e s tu m s  
auf  die Kampfstä t ten  führen und der Öffent­
lichkeit ein eindrucksvolles B i ld  der inneren 
E inhei t  und Kampfentschlossenheit des n a t io ­
nalsozialistischen Deutschlands geben. Neben 
dem Arbeiter  der Rüstungsbetrrebe  wird  der 
B aue r ,  neben dem K a u fm an n  und Angestellten 
der B eam te  stehen. Die von der S A .  durch-

geführte Wehrerziehung und die W ehrlamps­
tage legen ein unwiderrufl iches Z eugnis  dafür 
ab, daß die nationalsozialistische Volksgemein­
schaft nicht aus dem P a p ie r  steht oder nur  in 
guten Tagen  standhält, sondern gerade in der 
Zeit härtesten Kampfes  sich bewährt,  weil sie 
a u s  der bere its  in  der Kampfzeit entstandenen 
Wehrgemeinfchasl der 621. erwachsen ist. Darum 
kann kein Fe ind  diese Wehr- und Volks­
gemeinschaft zerbrechen. Durch sie ist F ro n t  und 
Heim at fest zusammengeschmiedet.

Die  Wehrkampftage selbst fußen auf den für 
den Erw erb  des SA.-Wehrabzeichens geltenden 
Bestimmungen.  E s  geht dabei  nicht in erster 
L inie  um Höchstleistungen, sondern um die Be­
w ährung  im Mannschaktskampf, der in  verschie­
denen Zusammenstellungen S p ru n g ,  Lauf,, 
H andgrana tenw urf ,  Überwindung von Hinder­
nissen, Kleinkaliberschießen und einen 20-Kilo- 
meter-Eeländemarsch m it  O rient ie rungse in lagen 
umfaßt.  Die Wehrkämpfe werden in ihrer 
M annigfa l t igke i t  und ihren an den kämpfe­
rischen Einsatz des M a n n e s  gestellten beson­
deren Anforderungen,  die un te r  dem Gesichts­
punkt der praktischen V erwendung des Ge­
lernten an der F ro n t  stehen, a llgemeines  I n ­
teresse finden. Die  Wehrkampftage  sind nicht
auf  Spitzenleistungen abgestellt. Die  breiten 
Schichten des deutschen M a n n e s tu m s  füllen die 
Kam pfbahnen  und legen ein Bekenntn is  der 
T a t  ab zum Kämpfertum, das  in  Deutschland 
einst die a lte  W el t  schlug und heute im  härte­
sten Schicksalskampf unseres Volkes ein neues 
Z e i ta l te r  heraufführt.

Die  F ro n t  soll sehen, daß die Heim at  im
gleichen Geist h in te r  ihr steht. Der Fe ind  mag
erkennen, daß er auch im fünf ten Kriegs jahr  
beim deutschen Volk auf  G ra n i t  beißt und seine 
Hoffnungen auf ein E r lahm en  unseres Volkes 
wie im  J a h r e  1918 vergeblich find.

W enn  un te r  den S tu rm fah n en  und S t a n ­
darten der 621. in den kommenden Wochen 
übera ll  in  Eroßdeutfchland das  deutsche 'Man- 
ne s tum  zum kämpferischen Einsatz an t r i t t ,  wird 
sich erneut zeigen, daß der Wil le  des Führers ,  
den zuerst die sturmerprobte  621. in s  Volk trug, 
zum Geist der ganzen deutschen N ation  gewor­
den ist und weder durch Fe inda g i ta t ion  noch 
durch bestialischen Bom ben ter ro r  der britischen 
und amerikanischen Luftgangster gebrochen wer­
den kann.

S o  werden auch die Wehrkampftage 1943 
Meilensteine aus dem Marsch zum deutschen 
Endsieg sein. R. sNSK .)

Die W chrkam pstage 1943 fü r die Kreise 91 m= 
statten und Scheibbs werden am  12. Septem ber 
in  Am ftetten durchgeführt.

SA.-Obergruppenführer 
Generalmajor N igel 50 Jahre Soldat

SA.-O bergruppenführe r  G enera lm ajo r  R o ­
bert  R  i g e l, der am 18. August 1893 aus  der 
Jnfanter iekadettenjchule in W ien a ls  Kadett- 
Offizierstellvertretcr ausgemustert  wurde, feiert 
nunm ehr  sein ögjährlges M il i t ä r ju b i lä u m .

I m  ersten Weltkrieg w a r  er u. a. K o m m a n ­
dan t  der Fliegerersatztruppen,  im  österreichi­
schen B undesheer  Regimentschef des I n f a n ­
terieregim entes  Nr.  1, a l s  er auf Betre iben des 
dam aligen  Verte id igungsministers  V augoin  a ls  
G enera lm a jo r  pensioniert  wurde. Der Füh rer  
ha t  ihm nach der W iederverein igung Österreichs 
m it  dem Deutschen Reich das  Recht zum Tragen 
der Uniform eines deutschen G enera ls  ver­
liehen. S e i t  1930 in der N S D A P ,  tä tig ,  war 
er vorerst Bezirksle ite r für die Bezirke Wiener- 
Neustadt und Neunkirchen und ist seit 1931 
SA .-Führer .  A ls  solcher u. a. Fü h re r  des 
Hilfswerklagers  Wöllcrsdorf ,  später Amtschef 
in der Obersten S A . -F ührung .  E r  w a r  von 
1910 b is  zum F r ü h ja h r  vorigen J a h r e s  mit 
der F ü h ru n g  der S A .-E ru p p e  D onau  beauf­
t rag t  und steht derzeit in  hefonderer V erw en­
dung. SA .-O bergruppenführe r  G enera lm ajor  
R ige l besitzt neben zahlreichen alten K r iegs ­
dekorationen und  dem Feldpilotenabzeichen auch 
die beiden Verdienstkreuze des gegenwärt igen  
Krieges  und ist T r äg e r  des Goldenen Ehren­
zeichens der N S D A P .

Nachrichten
aus Waidhofen a.d.M bs und Umgebung

V on erfolgreiches Fe indsahr t  i > S c h «  - r e »  M eer zurück. Die  im Schwarzen M ee r  eingesetzten 
deutschen Seestreitkräste, un te r  ihnen i m  besonderen d i e  U-Boote, haben in zahlreich durchgeführ­
ten Unternehm ungen  der b o ls c h e w is t i s c h e n  Kriegs- und H andels f lo t te  in diesen G em äuern  schwere 
Verluste zugefügt! Soeben läuft  w i e d e r  ein d e u t s c h e -  U-Boot nach erfolgreich durchgeführter 
Unte rnehm ung  gegen die Kaukasusküste in seinem Stützpunkt ein. 
berichter v. Fersen, Sch., Z.)

sPK .-A ufnahm e:  Kriegs-

STADT W A I D H O F E N  A. D. YBBS

Dem deutschen Volk schenkten K in d e r: Am
14. ds. ein Mädchen H e i d e m a r i e  das  Ehe­
p a a r  J o h a n n  und M a r i a  V ö i n  g, Elektriker, 
Oberhausen,  K riw i t t enberg  85. Am 16. ds. ein 
Mädchen I n g r i d  das  E he paa r  Alfred und 
M ath i lde  S t u r m  b e r g e  r, Dentist, W ien  19, 
Heiligenstädterstraße 82.

T rau u n g . Vor dem hiesigen S ta n d e sa m t  
verm ählte  sich am 18. ds. Wachtmeister der 
Schutzpolizei K u r t  R e i t e r ,  Adolf-Hitler-Platz 
R r .  25, m i t  F r l .  R u th  D a h l ,  Verkäuferin .

E in  D ichterabend im  K L V .-L ager S a n a ­
to rium  D r. W erner. Vor einiger Ze i t  la s  Hei­
matdichter K a r l  P  s ch o r n  im KLV.-Lager  
S a n a to r iu m  Dr.  W erner  aus  seinen Werken. 
Hierüber schreibt u n s  die vie rzehnjährige Hilde­
gard  P a z e l t :  Kürzlich ha tten  w i r  in  unserem 
Lager einen sehr schönen Dichterabend. Der Hei­
matdichter K a r l  Pschorn, ein gebürt iger Waid-  
hofner, kam zu u n s  und trug  u n s  eigene Dich­
tungen in  der P b b s t a l e r  M u n d a r t  vor. Die 
meisten von u n s  sahen diesem Abend m it  ge-

mischten Gefühlen entgegen, denn w ir  hatten 
gedacht, daß w ir  von dem V o r t r ag  kein W ort 
verstehen würden,  aber  es kam ganz anders. 
K a r l  Pschorn erreichte es m it  seinen ersten W or­
ten. daß w ir  ihm m it  größter Aufmerksamkeit 
folgten und da rum  mit  einigen Ausnahmen 
alles verstanden. Am Anfang erzähl te er uns  
von seinem Leben, besonders von seiner J u ­
gend. E r  erzähl te dies a lles  in  so einnehmen­
der Art,  daß w ir  gleich m it  ihm v e r t ra u t  w ur­
den. Nachdem er noch Uber die M u n d a r t  im 
allgemeinen gesprochen hatte, begann er mit 
dem V o r t r ag  seiner Dichtungen. I m  ersten Teil 
sahen w ir  so recht, wie ergreifend die M u n d ­
a r t  alle Gefühle  und Em pfindungen  a u s ­
drücken kann. Besonders  inn ig  w aren  die Ge­
dichte: „ D as  gefleckte Höferl" und „D as  M u t ­
terkreuz". Der  zweite Teil  enth ie lt  Gedichte aus  
der heutigen Zeit.  Eindringlich und überzeu­
gend sprach der Dichter von der Unabänderlich­
keit des Krieges und der Notwendigkeit  unserer 
Spenden  für da s  W in te rh il fswerk .  Gerade die 
M u n d a r t  kann diese großen Gedanken so schlicht 
ausdrücken, daß sie wohl auch dem einfachsten 
Menschen verständlich werden und ihm zu Her-
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Kunstausstellung des Kreises Amstetten 
vor der Eröffnung

Trotz des Krieges und vielleicht gerade des­
halb  ist die Sehnsucht im deutschen Menschen 
nach kulturel len Dingen in der Ze i t  der S p a n ­
nungen besonders groß. Dieser typisch deutschen 
H a l tung  hat Bürgermeis ter M i t t e r d o r s e r ,  
Amstetten, wieder Rechnung ge tragen und in  
Z usam m enarbei t  m it  der Kre is le i tung  und der 
Reichskul turkammer fü r  N iederdonau eine 
Schau von Werken tre iseigener oder kreisver­
bundener Künst le r in  der Kre isstadt Amstetten 
organisiert.  Durch eine Sichtungskommission, 
welche der akadem. M a le r  S c h e i d !  leitete, 
wurden von den eingebrachten Werken der M a ­
lerei, B i ldhauere i  und Eraphik  76 Werke a u s ­
gewählt und werden vom 22. b is  29. August 
zur Schau und zum Verkauf bereitgestellt.

I m  ersten Stock der Preinsbacherschule in

Amstetten wurden die Arbeiten günstig zur
Ausstellung gebracht, M a le r  K a r n e r  und 
Bi ldhauer  Z in  n e r haben dort die R äu m e  für 
diesen Zweck hergerichtet und die ganzen V o r­
arbeiten geleistet.

Zwölf Künst ler geben Zeugnis  von der Ge­
s taltungskraft  unserer engeren Heim at und er­
warten,  das; ih r  Schaffen W iderha l l  in  weiten 
Kreisen unserer Bevölkerung findet. Die  A u s ­
stellung steht auf  einer beachtlichen Höhe und 
macht den kulturellen Bestrebungen der S t a d t  
und des Kreises Amstetten alle Ehre. Möge 
dieselbe ein Anziehungspunkt,  aber auch eine 
S tä t t e  der S a m m lu n g  im Betrachten schöner
Kunstwerke werden. S ie  ist täglich von 10 bis
12 Uhr und von 15 b is  19 Uhr in  der P r e i n s ­
bacherschule in  Amstetten geöffnet.

zen gehen. Rach einer kleinen Pause  folgte der 
drit te  und zugleich letzte Teil , der scherzhafte 
und humorvolle Dichtungen enthielt.  Bei die ­
sen Gedichten haben w ir  herzlich gelacht, denn 
die M u n d a r t  hat so sehr viele lustige Ausdrücke, 
m it  denen man scherzhafte Gedanken noch viel 
besser ausdrücken kann a ls  in  der Schriftsprache. 
S ie  ist auch viel anschaulicher. Überhaupt hat 
u n s  dieser Abend in alle r Eindringlichkeit ge­
zeigt, wie falsch es ist, auf  die M u n d a r t  herab­
zusehen, denn sie kann den verschiedenen Ge­
mütsst immungen oft besser gerecht werden a ls  
die Schriftsprache. W i r  rahmten den Abend mit  
Liedern ein und sangen am Schluß dem Dich­
ter a ls  Dank ein Abendlied in  unserer p la t t ­
deutschen M u n d a r t .  Durch diesen Abend ist uns  
die am A nfang so fremd klingende a lp e n lä n ­
dische M u n d a r t  viel  ve r trau te r  geworden. W ir  
werden noch oft an  diesen schönen Abend zu­
rückdenken.

B rie f eines Landsers an W aidhofcn. Jeden 
meiner  Urlaube  verbrachte ich in  meinem lie­
ben Waidhofen,  das m ir  durch 21 J a h r e  immer 
der O rt  gewesen ist, in dem ich mich vom 
Hasten der Großstadt erholte und wo ich mich 
wieder fand und kräftigte zu neuem Schaffen. 
R u n  bin ich a ls  S o ld a t  m i t  anderen M il l ionen 
fern der Heimat.  Doch oft w andern  meine Ge­
danken zu jener S ta d t ,  die ich a ls  junger 
Mensch kennenlernte  und die m ir  so oft in den 
S tü rm e n  des Lebens ein Hafen geworden ist, 
in den ich mich flüchtete, w enns  manchmal u n ­
erträglich wurde. Waidhofens  Berge und W ä l ­
der, W a i d h o f e n s .Himmel und Erde waren  für 
mich ein B o rn  der Ruhe  und des seelischen 
Ausgleichs. W enn  ich jetzt mit  grauem H aar  
im grauen Rock fern dieser meiner zweiten Hei- 

.  mats tadt  bin, dann  t räum e  ich — wachend und 
schlafend— von meinem lieben Waidhosen und 
seiner gottvoll schönen Landschaft. Ich sehe vor 
m i r  — gleich einer Vision — einen M orgen 
aus der Sa t te lhü t te .  Roch vor S onne nau fgang  
gehe ich da, wie einst, über den Vogelsang und 
den K apuzinerbrunnen zur Sa t te lhü t te .  I m  
ersten Morgenschein beginnt schon das  neue Le­
ben im  Walde. Meisen, Spechte, Häher  begin ­
nen ihr flinkes Tagewerk und begrüßen mit  
ihrem R u f  die Sonne ,  die langsam ihre T a ­
gesreise an t r i t t .  M i t  den W aldbew ohnern  b in  
ich allein und w ir  stören u n s  auch nicht; nu r  
neugierig sind w ir  und beäugen u n s  gegen­
seitig. M anchmal schimpft wohl  ein Häher, der 
durch meinen T r i t t  a u s  seinem verspäteten E r ­
wachen geschreckt wird.  2 m  großen und ganzen 
aber lassen sie m i r  die Freude , in ihr Leben 
zu schauen. Die  S a t te lh ü t te  selbst liegt noch in 
tiefem Schatten. D or t  nehme ich Pla tz  und be­
wundere Gottes  schöne, erwachende N a tu r .  Über 

l  die Wiese zieht langsam und ohne zu wissen, 
daß ein Mensch neugierig und vielleicht auch 
ein bißchen neidisch zusieht, eine Rehgeiß mit  
ihren zwei Kitzen. I n  ihrem jugendlichen Über­
mut  machen diese die graziösesten Sprünge.  
Aus e inmal  kreischt irgendwo ein Häher . Hat 
er mich erspäht oder will  er seine Freunde  u n ­
ten auf der Wiese vor einer a u s  dem W alde 
kommenden Gefahr w a rn e n ?  E in  p aa r  Sp rünge  
und das  Id y l l  auf  der Wiese ist verschwunden. 
Langsam beginnt von der S t a d t  her die S y m ­
phonie der Arbeit. D a s  B i ld  im W ald  ver­
änder t  sich. M eine  T rau m w a n d e ru n g  geht wei­
ter. Vom Kra i lhof  wandere  ich langsam und 
den V orm it tag  genießend, das  T a l  a usw är ts  
gegen Atschreith, wo es inzwischen M i t t a g  ge­
worden ist. Die  Leute kehren von den Fe ldern  
und Wiesen zurück. I n  den Keuschen und H ü t ­
ten w ird  es lebhafter. D as  Vieh b rü ll t und 
m ahn t  zur F ü t t e r u n g ;  dort  und da wird eine 
Senfe gedengelt, F u t t e r  wird in  die S tä l le  ge­
bracht. Ich lege mich auf  eine Wiese und 
t rä um e  in  den Nachmit tag hinein.  Der S e e ­
berg m it  seinem ernsten Hochwald grüßt her­
über.  D a n n  wandere  ich durch den Weißenbach­
graben, dessen Weltabgeschiedenheit an Gang« 
Hofers Schi lderungen a u s  der Berchtesgadner 
Gegend erinnert ,  langsam zurück. 2 m  Inners ten  
kommt der Wunsch aus nach einer kleinen Block­
hütte, in  der m an  sich n u r  der N a tu r  verschrei­
ben kann, und fast neidet m an  dem B au e rn ,  der 
ha r t  sein tägliches B ro t  era rbe iten  muß, sein 
Stück Welt.  ü b e r den Reichenauerhof, Hohe 
W and ,  Pf ings tm annm auer  schlendere ich dem 
Fuchsbichl zu, um der untergehenden So n n e  
Ade zu sagen. 2ch setze mich auf eine der 
Bänke am R ande  des jungen W aldes  und freue 
mich des herrlichen Bildes ,  das  sich m ir  bietet. 
2 n  der S ta d t  selbst ist es b e re its  ru h ig  gew or­
den. Die  Schatten der Nacht breiten sich über 
M au e rn  und Giebel und m ahnen  an  die v ie l­
hundert jäh rige  Geschichte dieses J u w e l s  unserer 
Heimat.  Wape.

A rbeitsm aiden  spielten und sangen. Am 
vergangenen S a m s ta g  und S o n n ta g  gaben sich 
A bteilungen des R eichsarbeitsd ienstes der w eib­
lichen Ju g en d  a u s  den L agern  H aag, Reisen-
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berg, Seitenstet ten und Pbbsitz in  unserer S ta d t  
ein Tressen, um nach Wochen eifriger E rn te ­
arbe i t  in einer gemeinsam durchgeführten Ver­
ansta ltung oor die Öffentlichkeit zu treten. 
Schon am frühen  M orgen des S a m s ta g  zogen 
die ersten M aid en  singend in die S t a d t  ein 
und a lsba ld  beherrschten ihre  blauen Kleider 
das  S t raßenb ild .  Abends strömte ju ng  und a lt  
in  den S tad tpark ,  um die M aide n  auf  der F r e i ­
lichtbühne tanzen und spielen zu sehen. Vor 
zahlreichen Zuschauern, un te r  ihnen Kre is le i ter 
N e u  m a p e r  und V ertre te r  der örtlichen 
N E D A P .-O r t s g ru p p e n ,  eröffneten die M aiden  
ihre  Darb ie tungsre ihe  m it  einem gemeinsam 
gesungenen Lied, dem K an o n s  und exakt ge­
tanzte Reigen folgten. E in  eigenes Q u a r te t t  
gab hiezu die anheimelnde Musik, W ohl den 
Höhepunkt des Abends aber bildete d a s  flott ge­
spielte Sprechftück „Doktor Allwissend", das 
ebenso wie alle anderen D a rb ie tungen  mit  leb­
haftem Beifa ll  bedankt wurde. F ü r  die kleinen 
und großen K inder  gab es am S o n n ta g  vorm i t­
tags  eine Sonderüberraschung: Kasperl t ra t  in 
höchsteigener Person auf. W ie  nicht anders  zu 
e rw arten ,  hatte  er gleich zu B eg inn  so engen 
Kontakt  m it  seinen Zuhörern  gesunden, daß es 
der S p ie l le i tung  manchmal schwerfiel, allzu 
neugie rigen K le inen den Blick h in te r  die K u ­
lissen zu verwehren.  Des  Kasperls  R ingen mit  
seinen Widersachern erlebten alle  a u s  vollem 
Herzen m it  und ließ sie um ihn bangen  und 
jubeln. Die  a lten B äum e des S tad tpa rks  ha ­
ben schon lange nicht so viel lachende Jugend  
in  ihrem Schatten gesehen wie an diesem 
Som m ertag ,  Obwohl für diese Veransta ltungen 
kein verpflichtender E i n t r i t t s p re i s  eingehoben 
wurde, sondern lediglich um freiwil lige S p e n ­
den gebeten wurde, konnten die Arbei tsmaiden 
den B e t rag  von R M ,  545.91 dem Kriegshil fs -  
werk abführen.  Allein schon a u s  dieser Tatsache 
ist zu ersehen, daß die b lauen  M äd e l  in  unserer 
S t a d t  gern gesehene Eäste waren  und es auch 
für alle Zukunf t bleiben.

M ilitä rkonzert. Unserer K dF . -O rtsw a l tung  
w a r  es gelungen, den Musikzug einer M ar ine-  
kriegsschule zu einem Konzer t fü r  S o n n ta g  den
15. ds. abends in  Waidhofen zu verpflichten. 
Der  w arm en  J ah resze i t  entsprechend fand diese 
Veransta l tung  aus der Freil ichtbühne statt, w as  
ih rer  akustischen W irkung n u r  zum Vorte il  ge­
reichte. Die  M arinemusiker  rissen durch ihr 
flottes und präzises S p ie l  die Zuhörer  zu be­
geistertem Beifa ll  hin. Mili tärische S t ra f fhe i t  
lag nicht n u r  in  den slott gespielten Märschen, 
sondern auch in  der S ta b fü h ru n g  des D ir igen ­
ten, dem die jungen Musiker auf  den leisesten 
Wink gehorchten. Kurzum, da s  Konzer t w a r  ein 
erlesener Genuß,  dessen Ende nach fast stän­
diger D a u er  von allen Z uhörern  n u r  m it  Be­
dauern  zur K e n n tn i s  genommen wurde.

S chu lungslager fü r rußlanddeutschc Lehrer 
und L eh rerinnen . Vom 1. b is  14. ds. fand in  
der Waidhofner  Kre isschulungsburg  ein Schu­
lungs lage r  für Volksdeutsche Lehre r und Leh­
re r innen a u s  Galiz ien und  R u ß la n d  statt, um 
sie fü r  ihre  künftige Tätigke it a l s  Erzieher vor­
zubereiten.  35 Lehrern, die sich oft un te r  den 
schwierigsten Verhältnissen bew ähr t  haben, 
wurde Gelegenheit geboten, in  weltanschau­
licher und fachlicher Schulung,  in  kameradschaft­
lichem Beisammensein,  auf  Ausf lügen und 
F ah r ten  einen kleinen T e i l  Eroßdeutschlands 
zu erleben. Die  Teilnehmer t ra fen am S o n n tag  
den 1. ds. unter  F ü h ru n g  des Schulra tes  
P l a c h e t t a  ( S t a n i s l a u )  in  Waidhofen ein 
und wurden auf der Schulungsburg  von A m ts ­
t räge rn  der N S D A P ,  m it  P g .  K i r ch b e r - 
g e r jt ls  Vert re te r des O rtsg ruppen le i te rs  und 
B ürgerm eisters  an  der Spitze herzlichst begrüßt. 
Die  Eäste w aren  von unserer Heim at begei­
stert und fühl ten sich hier sehr wohl. Noch in 
den Rückwandererlagern in  Lemberg und S t a ­
n i s la u  ha t  jeder dieser Volksdeutschen kurz sei­
nen Lebenslauf  niedergeschrieben. Diese B lä t t e r  
liegen n un  vor uns ,  zwei, dre i oder vier S e i ­
ten, aus  irgendeinem Heft herausgerissen und 
in ungeübte r  deutscher Schrift  eng beschrieben. 
M a n  sieht es ihnen an,  daß sie von Menschen 
stammen, die ihre Muttersprache n u r  selten ge­
brauchen konnten. Ungelenk ist der Ausdruck 
und m an spürt das  Suchen nach Worten.  Aber 
in  diesen schlichten und unbeholfenen Sätzen 
ersteht die Not  und da s  Leid, da s  diesen M en ­
schen selbstverständlicher wurde a l s  da s  tägliche 
Brot.  Und daher  rü h r t  ihre  Wahrhaf tigke it,  
daß es Menschen sind wie du und ich, aus  F a ­

mil ien kleiner Beam ter ,  B a u e rn  und Arbeiter, 
die ihr schweres Schicksal erzählen, wie du und 
ich es erzählen würden,  ohne Phrase  und ohne 
darin  e tw as  Außergewöhnliches zu erblicken. 
Denn sie kannten es nicht anders.  Hie r nun  
so ein Lebenslauf :  „Ich, B ohl  W ilm a ,  wurde 
geboren am 31. M a i  1921 in einer B a u e r n ­
famil ie  im Dorfe A lt-K ana ,  R apon  Mosdok, 
nordkaukasischer Gau.  M ein  V a te r  Heinrich 
Bohl wurde  auch im Dorfe A l t -K a n a  geboren. 
M eine  M u t te r  Amalie  geb. K la u s  wurde ge­
boren am 27. M a i  1889 in  A lt-K ana .  M ein  
V ater  w a r  B auer .  I m  J a h r e  1929 w a r  bei 
u n s  im  Nordkaukasus die Kollektivierung. I m  
J a h r e  1929 t r a t  mein V a te r  dem Kollektiv bei 
und wurde  nach diesem Kollektivbauer.  Am 13. 
M ärz  1931 wurde V a te r  a r re t ie r t  und a ls  
K on te rrevo lu t ionär  v e ru r te i l t  und auf  fünf 
J a h r e  nach Tomsk verschickt. E in  J a h r ,  später, 
am 3. M ärz  1932, wurde mein  ältester B ruder  
Heinrich B ohl  a ls  S o h n  eines Konterrevo lu ­
t io n ä rs  a r re t ie r t  und auf  zehn J a h r e  nach 
dem fernen Osten nach Wladiwostok verschickt. 
Am 4. J u n i  1936 kam mein V a ter  a u s  der V e r ­
bannung  in die Heim at zurück, wo er 1937 am 
10. September zum zweiten M a l  auf zehn 
J ah r e  nach Archangelsk verschickt wurde; von 
dort bekamen w ir  schon keine A n tw ort  mehr. 
Der B rude r  Heinrich kam am 20. M a i  1940 
von der V e rbannung  zurück und wurde am 9. 
Oktober 1941 zusammen m it  seiner F a m il ie  
nach dem nördlichen Te i l  von M it te las ien  ver­
schleppt. Der M u t t e r  wurde im  J a h r e  1934 am 
20. A pri l  die ganze Wirtschaft, H aus,  Hof, B e t ­
ten und alle Kleinigkeiten weggenommen und 
sie durfte im  Kollektiv nicht mehr arbeiten,  nu r  
deswegen, weil  sie die F r a u  eines K on te r­
rev o lu t io n ä rs  war.  Ich beendete die deutsche 
vierklassige Volksschule in  H offnungs ta l  im B e ­
zirk Kurskaja ,  Ordshonekidje G au  (Nordkauka- 
sus). Die M u t te r  w a r  nach der Entkulakisie- 
rung bemüht,  H offnungs ta l  zu verlassen und 
nach N eu-K ana ,  Bezirk Eosudarstwenie,  Nord- 
kaukasus, zu übersiedeln, I n  N eu-K ana  wurde 
meine M u t te r  Köchin im Kinderheim  und w ir  
K inder  hatten alle die Möglichkeiten zum L er­
nen. W i r  waren  bei M a m a  fünf Kinder,  ich 
w a r  die Älteste. I n  N eu-K ana  beendete ich die 
nichtvolle Mittelschule und bestand die P r ü f u n ­
gen im  J u n i  1935. Ich beendete da s  M in -  
Woder  Pädagogische Technikum (die deutsche 
Abte ilung) Ende J u n i  1938. Ich w a r  vorbere i­
tet und hatte  das  Recht, an  deutschen Volks­
schulen zu unterrichten. D a  aber im  Schuljahr 
1938 auf  1939 die deutschen Schulen geschlossen 
wurden und alle deutschen Schulen russisiziert 
wurden,  so durf ten w ir  nicht arbeiten,  sondern 
wurden auf  Kurse geschickt. Ich lernte aus die­
sen Kursen. W i r  wurden vorbereite t,  a l s  Leh­
rer innen  an nichtvollen Mittelschulen Deutsch 
vorzutragen (Russenschulen). Ich endete diesen 
Kursus  im J u l i  1939. Am 20. August 1939 fing 
ich zu arbeiten  an, in  einer A rm enier  M i t t e l ­
schule. Ich mußte  diesen Armenie rk indern  
Deutsch lernen. Dieses Dorf  hieß Edisfija, 
R ay o n  K urska ja ,  Nordkaukasus. D a  arbeite te  
ich b is  29. August 1941. 1941 wurde ich der 
Arbeit  enthoben und auf meine S telle  wurde 
eine J ü d i n  gestellt und ich wurde in s  K o l­
lektiv „ S a r i b a r "  a ls  Schwarzarbeit er in  (nied­
rigste Arbeiten,  wie Straßenkehren,  Klosett­
re in igen usw.) geschickt, wo ich auch b is  zum 
Einmarsch der deutschen Wehrmacht am 16. 
August 1942 arbeite te.  Bei  der deutschen 
Wehrmacht arbeite te  ich a l s  Dolmetscherin b is  
zur Evakuation  am 1. J ä n n e r  1943. Am 24. 
J ä n n e r  1943 kamen w ir  in s  Lager Reichen­
feld bei M eli topol.  Am 29. M ärz  fuhren w ir  
a ls  Rücksiedler nach Lemberg ab. Jetzt befinde 
ich mich im Rücksiedlerlager „Rohatyn" .  M eine  
M ut te r ,  zwei Schwestern und zwei B rüde r  
wurden am 9. Oktober nach Kasachstan, S i b i ­
rien, verschleppt. V or  Hunger und R o t  starb 
auf  dem Hinweg meine Schwester Gerda,  12 
J a h r e  alt ,  und mein  jüngster B ru d e r  W ald e ­
mar,  10 J a h r e  al t.  Lemberg, den 20. M a i  1943. 
Bohl  W ilm a ."

T odesfall. Nach kurzem schwerem Leiden ist 
am Mittwoch den 11. ds. der 10jährige 
K nabe  Anton  W ilhe lm  K a m m e r h o f e r ,  
Unte r der B u rg  1, verschieden.

Am S o n n ta g  w a r M on d essin jte rn is . E in  in
unseren Breiten  seltenes E re ig n is  konnte m an  in 
den späten Abendstunden des vergangenen 
S o n n ta g s  beobachten. Der Mond,  der an die­
sem T ag  um  9 Uhr früh den erdnächsten Pu n k t

seiner B a h n  mit  einem Abstand von 406.700 
K ilometern  erreichte, t r a t  um 18.58 Uhr, für 
die Beobachtung unmerllich, in den Halbschat­
ten der Erde ein. Erst eine S tunde  später, um 
19.58 Uhr zeigte eine kleine, ständig wachsende 
Kerbe am linken oberen M on d ran d  den E i n ­
t r i t t  in  den Kernschatten an. Um 21.28 Uhr 
erreichte die Verf insterung m it  einer Bre ite  von 
fast neun Zehnte l des Monddurchmessers ihren 
Höhepunkt. Zu diesem Zeitpunkt hatte  der 
M ond  die ungewohnte  Gestalt einer liegenden 
Sichel angenommen. Erst um 22.58 Uhr ging 
ihm die Erde „aus  der So n n e "  und um  23.58 
Uhr erstrahlte er wieder in seinem ursprüng­
lichen vollen Glanz.  N un  kann unser  t reuer 
Beg lei te r  und stiller F reund  aller Liebenden 
wieder ruhig  seine B ah n  ziehen, ohne von 
M u t t e r  Erde in einem solchen A usm aß  beschat­
tet zu werden.

Unsere Vögel rüsten zur Reise. Von den
Vögeln, die durch viele M onate  bei u n s  weil ­
ten, nehmen die einen oder andern bereits  A b­
schied. Den Fortzug mancher Arten merken w ir  
kaum, weil  sie schon lange vorher zu singen 
aufhörten, andere fliegen einzeln oder nachts, 
im m er aber  ganz unauffä ll ig  davon. Viele 
Vögel dagegen sehen u n s  a ls  Zuschauer und 
Beobachter ihres Abfluges.  Ohne besondere 
O rdnung  fliegen die Störche davon, doch sam­
meln  sie sich zuvor aus feuchten Wiesen und 
weiten Niederungen, a ls  beratschlagten sie über 
den Reiseweg und hie lten M uste rung über die 
M itfl iegenden.  Ehe der Weizen gemäht ist, 
fliegen die Turmschwalben, die P i r o le  und 
Grasmücken in ihre W in terhe im at .  Die  M a u e r ­
segler sind schon längst, in diesem J a h r e  vie l­
fach bereits  Ende J u l i ,  verschwunden. Die  
wirklichen Schwalben lassen sich noch Zeit. S ie  
ziehen nicht heimlich und unbemerkt  von d a n ­
nen, tage lang  vorher reihen sie sich auf  den 
D rä h ten  aneinander.  Die  Kuckucke, deren R u f  
in  den W äldern  oft schon um J o h a n n i  herum 
verstummt, sind schon zeitig davongeflogen, die 
J u n g e n  ziehen jetzt den Alten nach. Wachtel 
und Rohrsänger gehören ebenfalls  zu den 
Augustreifenden, auch die M ehl-  und Nacht­
schwalben. E s  bleiben noch die Bachstelzen und 
Rohrdommeln ,  die Blaukehlchen und T u r t e l ­
tauben, die Heide- und Feldlerchen. Langsam 
wird  es stiller im W ald  und Feld, langsam 
n ah t  der Herbst.

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND

A uf U rla u b  in  der H eim at. H au p tm an n  
K a r l  H o f b  a u  e r  ist nach einem J a h r  W e h r­
dienstleistung aus U rlaub  in der Heim at einge­
troffen.

G eboren w u rd en : Am 9. ds. ein K nabe  
K o n r a d des Ehepaares  S te fa n  und Rosa 
T h e u r e t s b a c h e r ,  Wirtschaftsbesitzer in  der 
M aie r ro t te  2. Am 13. ds. ein K nabe  H e r ­
m a n n  des Ehepaares  F ran z  und M a r i a  
A i ch i n g e r, H il fsarbe ite r ,  1. K ra i lho jro t te  20.

N S D A P . I n  der letzten Stabsbesprechung 
wurden die dienstlichen Nachrichten bekannt-! 
gegeben und wirtschaftliche Angelegenheiten 
eingehend besprochen, iiber den Arbeitseinsatz 
gaben O r t s a m ts l e i t e r  der D A F .  P g .  M a i e r  
und Ortsfrauenschafts le iter in  P g n .  H o f - 
b a u e t  Bericht. Die  nächste Stabsbesprechung 
wurde fü r  S a m s ta g  den 4. September,  8 Uhr 
abends, anberaum t.  Öffentliche Zellenbespre­
chungen finden am S o n n ta g  den 22. August um 
3 Uhr nachmit tags beim O r ts b au ern fü h re r  
P g .  Anton S t e i n a u e i  in  K ra i lhof  und am 
gleichen Tage um 4 Uhr nachmit tags in  der 
Schatzöd für die Zellen Redtenbach, K o n ra d s ­
heim und Hirschberg statt. S o n n ta g  den 5. S e p ­
tember wird  in  S t .  Georgen i. d. K la u s  um  10 
Uhr vo rm i t tags  im  Gasthaus  Schaumdögl  ein 
Bauernsprechtag und eine Zellenbesprechung a b ­
gehalten, zu der auch alle Volksgenossen einge­
laden werden. Am vergangenen S o n n ta g  fand 
für die Bevölkerung der W ir t s ro t t e n  im  Gast­
haus  H ie s lw ir t  ein öffentlicher Sprechtag statt, 
der von Bürgermeis ter P g .  M a u r e r l e h n e r  
geleitet wurde. Nach einem einle itenden  kurzen 
V or t r ag  des O r t s a m ts l e i t e r s  der N S V .  P g .

Lustschutzmaßnahmen werden überp rü ft.
Überall w ird  da für  gesorgt, daß genügend T ü ­
ten m it  Löschsand vorhanden sind. (H e ine -P B Z . ,  
Z ander-M K .)
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E i s t e r l e h n e r  entwickelte sich eine rege A u s­
sprache, in  üer O rtsg ru p p e n le ite r P g . S c h o r n  
und A m ts träg e r der B ew egung A ufklärung 
gaben.

Tödlicher U nfall durch Hufschlag. Am
S a m s ta g  den 14. ds. e r l i t t  der Land- und 
Gastw ir t  am Hochfeeberg, 2. W ir ts ro t te  Nr.  17, 
Herr Sebast ian  B  l a i m a u e r, durch den Huf- 
schlag eines P fe rd es  eine tödliche Kopfwunde, 
der er am M o n tag  den 16. ds. im Kranken­
h a u s  zu Waidhofcn  a. d. P b b s  erlegen ist. 
Herr  B la im a u e r  stand im  40. Lebensjahre.  Der 
schwere Unfal l,  der den jungen M a n n  das  Le­
ben kostete, ereignete sich im Pferdestall, wo der 
Betroffene  das  an Kolik erkrankte Pferd  zu 
behandeln  beabsichtigte. Um dem erkrankten 
Pferd  eine Mediz in  leichter verabreichen zu 
können, gab er in  der Küche den Auft rag,  das 
M edikament m it  einem Stück B ro t  in den S ta l l  
zu bringen.  A ls  die M ag d  m it  dem Gewünsch­
ten wiederkam, lag B la im a u e r  mit  zer trüm­
merter Schädeldecke am Boden. E r  wurde sofort 
in s  K rankenhaus  Waidhosen a. d. P b b s  ge­
schafft, starb jedoch, ohne das  Bewußtsein wie­
der e r lang t  zu haben. Der  Unfa ll  ist um so 
tragischer, a l s  Herr  B la im a u e r  in Kürze den 
väterlichen Besitz hätte  übernehmen sollen. E r  
w a r  ein äußerst tüchtiger L a n d w ir t  und genoß 
wegen seines aufrechten C harak ters  und l iebens­
würdigen Wesens  größte Achtung. Den Ange­
hörigen wendet sich al lgemeine Ante i lnahm e zu.

O risbaucrnfprcch tag . I n  seiner E rö ffnungs ­
ansprache verwies  O r tsg ruppen le i te r  S c h o r n  
au f die zei tgemäßen Ausgaben, die der Heim at­
fron t gestellt sind, und sprach seine Genug­
tu ung  über den starken Besuch aus.  An die au f­
schlußreichen M it te i lungen  des O r ts b au ern fü h ­
re rs  Leopold H e s ch schloß sich eine rege A u s ­
sprache an. In sb e so n d e rs  wurden Tagesfragen 
behandelt  und Vorschläge gemacht, so u. a. über 
die Lieferungen von Getreide und  Brotmehl  
und Bestimmungen über die Viehlieferungen.  
Eingehend wurde auch S te l lung  genommen zu 
den Fremdvölkischen. Fe lder  und Wiesen w e r ­
den oft durch Unverantwort liche gedankenlos 
verwüstet. Offengelassene Hagtore  verursachen 
vielfach s tundenlanges Suchen nach dem W eide­
vieh.

BRUCKBACH

Heldentod. Getreu seinem Fahneneid  gab 
am 14. J u l i  an  der Sl ld fron t  der G renad ier  
J o h a n n  E r a t z e r  a u s  Bruckbach, S iedlung,  
sein Leben für F ü h re r  und Volk. E r  stand im 
19. Lebensjahre.  M öge er auch in  fremder Erde 
ruhen, in  der Heim at w ird  er nie  vergessen 
sein!

ALLHART SBE RG
Heldentod. Am 30. J u l i  wurde der G e­

freite Josef H a i d e r ,  Wirtschaftsbesitzer von 
Schoberstein, an der Ostfront schwer verw undet 
und starb am nächsten T a g  den Heldentod. E r  
stand im 37. Lebensjahre  und w a r  ein äußerst 
strebsamer B a u e r  wie auch ein braver  F a m i ­
lienvater ,  bei allen sehr beliebt. W i r  werden 
ihn nie  vergessen!

S terbcsall. Am 7. ds. starb an  einem Herz­
leiden das  K ind H a n n e l o r e der F r a u  J o ­
h a n n a  P  a s q u a l e, welche a us  dem Luft-  
nots tandsgebiet kommend bei Bürgermeis te r 
Wicfe r Unterkunf t fand.

Aühartsberger mit dem 
Deutschen Kreuz in Gold 

ausgezeichnet
Oberfe ldwebel H an s  A n d e r l e  a u s  Hies- 

bach, welcher bereit s  In h a b e r  des Eisernen 
Kreuzes  1. und 2. Klasse ist, wurde vor kurzem 
fü r  hervorragende Tapferkeit m it  dem D e u t ­
s c h e n  K r e u z  i n  G o l d  ausgezeichnet. D a  
Oberfeldwebel Anderle zurzeit auf  U r laub  
weil t,  kann ihn die Heim at zu dieser hohen 
Auszeichnung persönlich beglückwünschen.

r;

F lie g e ra la rm ! D a s  M E .  auf die Schulter  feines K am eraden gelegt, jagt Schuß um Schuß 
den Angre ifern  entgegen, die P a tronenhü lsen  fliegen umher und bedecken die S traße .  Schon 
manches Feindflugzeug ist den deutschen In fan te r iew a f fen  zum Opfer gefallen. sPK.-Ausnahme:  
^-K riegsbe r ich te r  Buyse, Atl., Z.)

E in  P anzer-V ekäm pfungstrupp  am  Kuban-Brückenkopf. Der  Kompagniechef gibt letzte A n ­
weisungen, und bald  gehts  wieder gegen den Feind,  Schon so mancher Sow je tpanzcr  un ter lag  
der Überlegenheit dieser M än n e r ,  die kühl und schneidig an  ihre  Aufgabe herangehen, ( P S . -  
Aufnahm e:  Kriegsberichter Hörburger ,  AU., 3  ) .

E in  V ic r l in g s -M E . der S o w je ts , das  von
utichen S tu k a s  ausgeschaltet wurde. (P K .-  
lfnahme: Kriegsberichter Lchncider-Kunath,
33., 3 1

Y B B SI T Z

F ü r  Eroßdeutfchland gefallen. W ie  schon in  
unserer  letzten Folge  kurz berichtet, starb am 
26. J u l i  in  den schweren Kümpfen nördlich O re l  
der S tabsgef re i te  R u p er t  A i g n e r ,  Besitzers- 
fohn vom Haufe M aie rho f  in M ais b e rg  26, im 
28. Lebensjahre  den Heldentod. Aigner,  der 
feit sechs J a h r e n  bei der Wehrmacht diente, 
ha t  alle Feldzüge des jetzigen Krieges  m i t ­
gemacht. Die Heim at  w ird  fein Heldenopfer  nie 
vergessen!

Auszeichnung. Gefre iter Leopold R  e i f i n  - 
g e r  vom Haufe Restenlehen. Eroßpro ll ing,  
wurde vor e in iger  Feit  m it  dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Herzlichen Glück­
wunsch!

G eburten . Dem E h ep aa r  Leopold K o g l e r  
(derzeit eingerückt) und F r a u  K a th a r in a ,  Klein- 
Bach, M a is b e rg  30, wurde am 3. ds. ein Knabe 
L e o p o l d  geboren. Am 1. ds. wurde das  Ehe­
p a a r  F ran z  und J o h a n n a  R  i tz i n g e r, M eie r ­
lehen, W a ld a m t  16, durch die G ebur t  eines 
Knaben  E n g e l b e r t  erfreut.

T rau u n g en . Am 11. ds. wurde f f -S tu rm -  
m a n n  G otth i l f  O h l h a u j e n  mit  F r l .  Alfreda 
L i n d e n m a y e r  statt. Anläßlich der V e rm ä h­
lung  spendete da s  junge E hepaa r  83 R M .  für 
da s  Deutsche Rote  Kreuz. Am 14. ds. fand die 
T r a u u n g  des L anda rbe i te r s  Josef  P i l s  mit  
F r l .  M a r i a  K o g l e r  a u s  W a ld am t  statt.

Turnerischer E rfo lg . Am 15. ds. fand auf  
dem S ä u e r l in g  (Wachau) da s  alte ingefllhrte  
Eauberg tu rnfes t  des S p o r tg a u e s  Niederdonau 
statt. Dre i S iege  hat die T u rn e r fam i l ie  S  o n - 
neck heimgebracht, und zwar :  I n  der V D M .-  
Klafse A H e r m a  S o n n e c k  m it  50 Punk ten  
den 6. und H e l l a  S o n n e c k  m it  47 Punkten  
den 7. R a n g  im  Dreikampf der F rauen ,  w äh­
rend in der 2. Altersstufe  A lo is  S o n n e c k  m it  
49 Punk ten  im Fünfkampf der M ä n n e r  a ls  
erster S iege r  hervorging. W i r  g ra tu l ie ren!

Hcim-tgrUße.  M  a i s b e r g, den 3. August. 
E in  w un d e rb a re r  S om m er tag ,  die Sonne  
lachte bere its  über alle F lu r en  und Felder,  ja, 
sie b rann te  in  den V orm it tagss tunden schon so 
gewalt ig  hernieder,  daß sich die Vöglcin in  den 
W ald ,  die H äs le in  in  die Getre idefelder flüch­
teten. R u r  der B au e r  mutzte m it  seinen Leu­
ten auf  dem Felde bleiben und buchstäblich im 
Schweiße seines Angesichts das  B ro t  verdienen, 
indem er da s  Korn  schnitt oder nach Hause 
brachte. Auf dem Hof „ B e r g "  wurde  das  
K orn  bereit s  gedroschen. Schwer fällt  es dem 
87jährigen B au e rn ,  bei den Fe lda rbe i ten  m it­
zuhelfen ; doch oft muß es fein, wenn auch ein 
tüchtiger Knecht n a m en s  M a d e r t h a n e r  
und die M agd ,  die M  i r z l, fleißig zur Arbeit  
schauen. Die  B ä u e r in  ist vor  e inigen J a h r e n  
gestorben und so muß die ve rheira te te  Toch­
ter M a r i a  die B ä u e r in  ersetzen. D a  der Hof 
in  der Nähe des M ark tes  liegt, helfen a l le r­
d ings  auch O rtsbew ohner  häufig  bei den A r ­
beiten mit.  Die  Tochter ist gerade m it  der 3 U=

in e iner Höhenmulde eingebettet liegt. Hier 
sind alle Leute, außer der B äu e rin , die ihre 
Kllchenarbeiten verrichtet, beim Kornschni't. 
Dem B au e rn  helfen seine Töchter E h r i st i n e, 
J o s e f a  und A g n e s  sowie ein P o le  und 
ein Franzose. Z u  erwähnen sei, daß hier die 
Jod le r inne n  P  e p e r l und A g n e s  zu Hause 
sind, die da s  Arbeiten ebenso gut  verstehen wie 
das  Jodeln ,  das  aus dieser Bergeshöhe nach 
der T agesa rbe i t  öfters  wundervol l erklingt. 
Die  Heumahd ist trotz der Höhenlage bereits 
vorüber und das  F u t t e r  gut  eingebracht w or­
den. Leider ist das  Korn  nicht zufriedenstellend, 
da es stark geworfen wurde, ebenso der W eizen; 
auch die Gerste und der Hafer lassen hier zu 
wünschen übrig. Obst ist sehr wenig zu e rw ar­
ten. Durch die M u t te r  werden die herzlichsten 
Grüße übersandt  an die Obergefre iten H a n s ,  
F r a n z ,  K o n r a d  und  K a r l  H e i g l. Auf 
dem F ah rw eg  gegen die Höhe weiterschreitend, 
gelangt m an  a lsba ld  auf  einen Sa t te l .  L än­
gere Zeit  eben verlaufend und durch schöne, 
kühle W aldungen  führend, wäre  der Fahrweg 
ein sehr besuchter Spazie rgang,  läge er nicht in 
800 M ete r  Seehöhe. Auf dem S a t te l  liegt 
der Hof „ S c h ä f f a u " .  Alt  und jung sind 
beim Kornschneiden, welche Arbeit  bei einer 
Hitze von 42 G ra d  den Schweiß von der S t i rne  
heiß r innen  läßt. Hier wurde das  Heu sehr 
schön eingebracht, wie sich auch das  gesamte Ge­
treide zufriedenstellend zeigt; n u r  Obst ist sehr 
wenig zu e rw arten .  Grüße gelten hier dem K a­
je tan T e u r e t z b a c h e r .  Fast eben durch den 
S t i f t s w a ld  weiter wandernd,  gelangt m an nach 
einer halben S tunde  zum B au e rn h a u s  „E  r o ß - 
t r ä n  z", wo ebenfalls alle Leute beim K orn ­
schneiden un terha lb  des Hauses beschäftigt sind. 
Der B aue r ,  der bere it s  71 J a h r e  a l t  ist, die 
B ä u e r in  zähl t 64 J a h r e ,  muß m it  feinen vier 
Töchtern, von welchen zwei nicht ganz a rb e i ts ­
fähig sind, die 90 Joch große Wirtschaft be­
treuen, Die  schwerste Arbeit  fä ll t der jüngsten

bere itung des Mit tagessens beschäftigt. Korn  
und Heu sind eingebracht und sehr gut. D a s  
andere Getreide steht auch nicht schlecht. Obst 
ist, w enn auch mehr wie bei andern  Nachbarn, 
n u r  in geringen M engen  anzutreffen. Grüße gel­
ten hier F r a n z ,  A n t o n ,  S e p p  und H a n s  
O i s m l l l l e r  sowie dem M a n n  der Tochter J o ­
ses D o b i s  l. Auf dem Bergweg weiterschreitend, 
gelangt m an  zum „H o l z b a u e r n", auch „Un­
terholz" genannt ,  woselbst fünf Kinder  das  
H au s  sehr lebendig machen. Auch hier wurde 
das  Heu in  sehr gutem Zustand bereit s  e in ­
gebracht; doch das  K orn ,  da s  sich gut en t­
wickelte, wird erst geschnitten. Obst ist wenig. 
Von diesem Hause gelten die Grütze dem O b e r ­
gefreiten Josef  L e n g a u e  r. N u n  eine längere 
Strecke des zumeist steinigen Weges ansteigend, 
gelangt m an  zum B a u e r n h a u s  „ N i e d e r -  
h i n  i s t  e i n " ,  auch „Unterhin ts te in"  genannt . 
Bon diesem Hause ist Josef  R e i f b e r g e r  ge­
fallen. Jetzt ist hier n iem and  eingerückt. Gleich 
anschließend ist der Nachbar „O b e r h i n t - 
st e i n “ . N u n  e tw as  bergab,  dem Höllergraben 
zu schreitend, ge langt m an  in die ,.E r o ß - 
h ö l l " .  Aus  diesem Hause befindet sich G e­
freit er Friedrich K r o n st e i n e r in  einem Re- 
servelazarett.  Diesem gelten die Grüße der F a ­
milie L u e g e r .  Von hier a us  steigt m an ziem­
lich steil gegen den Höhenkamm an und er­
reicht sodann „ E l atz", welches B au e rn h a u s

lochter, der T o n  i, zu. N u r  infolge eifrigster 
Arbeit  war  es hier möglich, alle Fe ldarbeiten 
zeitgerecht durchzuführen. D a s  Heu wurde sehr 
gut eingebracht, da s  Getreide steht mit te lm äßig;  
Obst ist auch hier wenig. Die  Grüße der ganzen 
F am il ie  ergehen an den einzigen S ohn  R uper t  
T e u r e t z b a c h e r .  N u n  heißt es wieder ziem­
lich steil einen Fahrw eg  emporsteigen, um zu 
dem Bauerngehöft „E  s ch i r  r" zu gelangen. 
Dieser in  900 M ete r  Seehohe liegende Hof ist 
der höchstgelegene der Gemeinde Pbbsitz. Hier 
ist niemand eingerückt. Durch einen W ald  wie­
der gegen den S a t t e l  abw är tsw andernd ,  ge­
la ng t  m an  nach einer guten Viertelstunde zu 
einer Kapelle, bei welcher links eine große Eiche 
mit  einem M a r t e r l  steht, das  besagt, daß hier 
un te r  der Eiche die Wirtschastsleute von B rom ­
re i th a ls  vor einem Unwetter  Schutz suchten und 
wie durch ein W under  vom Blitzschlag ver­
schont wurden.  D a s  Pferd  wurde  vom Blitz 
erschlagen, während den Leuten nichts geschah, 
b is  auf den Knecht von B rom re i tw idau .  der ein 
Nervenleiden davontrug .  Dieser Vorfall  war  im 
J a h r e  1923. Von dieser Ste lle  aus  zweigt der 
F ah rw eg  zum Bauernhof „B  r o m r e i t h a l s" 
ab, während ein Fußsteig in s  große P b b s ta l  
hin un terführt .  Letzterer Weg führ t steil durch 
ein Abholzgelände und mündet beim E a is -  
sulzer „ S  a n d b a u e r n"  in den F ah rw eg  nach 
Schütt, womit  diese W an d e ru n g  beendet ist.

Roseggerseier. Am 12. ds. fand  im Heigl- 
S a a l  eine würdige Roseggerfeier statt, die von 
der N S D A P . -O r t s g ru p p e  veranstalte t wurde. 
E in g an g s  begrüßte Kulturs te llenle iter Doktor 
B ö h m  die erschienenen Parteigenossen und 
schilderte in  einer kurzen Rede den L ebenslauf 
des Volksdichters P e t e r  Rosegger wie dessen u n ­
erschütterliche Treue  zum deutschen Volkstum. 
Hernach folgte der Eesangvor trag der B D M .- 
und HJ.-Singschar,  die u n te r  der vortrefflichen 
Lei tung des P g .  D i e m b e r g e r  das  V olks­
lied „Auf den steirischen A lm en"  gemiit- 
erguickend vort rugen.  B D M .  Rosa K u p f e r

F rohe Kunde.  F r a u  M a r i a  R e  sch am Hause Königsberg  in  E  r o ß p r o l l i n  g Nr.  5  er- 
Kielt von ihren beiden eingerückten Söhnen  ein gemeinsames Schreiben a u s  einer S t a d t  im S u - 
den der Ostfront sowie ein dortselbst aufgenommenes Lichtbild, in  welchem ihr Sohn  R a i m u n d  
der M u t te r  mit te il t ,  daß er auf einer Dienstreise seinen B rude r  F r a n z  getrosten habe un 
daß es möglich war,  einige vergnügte  S tu n d en  mitsammen verbringen zu tonnen. Der_ Sol) 
F ra n z  ergünzr den Brie f ,  baß er über diesen unverhofften Besuch sehr ersreul m ar  B e ,anbeteH ü  Ä P a r r  %  c ü ä t ä
wohlauf und grüßen alle Bekannten  in  der Heimat.
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Der Almbauer
V o n  E l i s a b e t h  K r a  u  s - K a s s e g g

Hoch oben, schier am höchsten, wo es in  Lunz 
noch B auernhöfe  gibt, liegt  der Almbauernhos,  
S e i t w ä r t s  in einem Graben  geht es h inauf  
au f  eine einsame Höhe, die m an n u r  von a n ­
deren einsamen Höhen her ausnehm en kann. 
S o  weit  fort von aller W el t  ist diese eigene 
W el t ,  von der die Menschen im T a l  nichts wis­
sen, es sei denn,  daß sie die A lm bauern leu t  
e in m a l  im  T a l  sehen.

Vor langer  Zei t  w a r  da  heroben nichts a ls  
eine Alm, Die B a u e rn  vom Elockriegel haben 
ih r  Vieh im Som m er  da heroben auf  der Weide 
gehabt. E ine  Almhllt te  w a r  auch heroben, da ­
mit  Vieh und Mensch vor dem groben W etter 
einen Unters tand ha tten, S i e  stand auf  einem 
e tw as  vorspringenden M u g e l  und daneben kam 
«in  Quell a u s  dem Berg,

D a n n  aber,  a l s  e inmal  ein junger  B a u e r  
nicht wußte, wo er fü r sein Heim einen Platz
haben sollte, da ging er über die Almhöhen da
oben und sah schon von weitem die Hütte, E r  
ging d a rau f  zu und hielt da Rast und ehe er
sichs versah, w a r  er ein wenig eingeschlafen.
D a  sah er im T rau m ,  wie er da sich ein H aus  
baute  und einen S ta l l ,  wie er m it  seinem Weib 
und seinen K indern  da in  der Einschicht lebte 
und ein hartes,  aber rechtes Schicksal ert rug. 
D a s  Vieh gedieh und der Hafer reifte, die

Gerste wurde gelb und die Vogelbeere rot. Die 
K inder  wuchsen heran  und blieben im H aus  
und keines wollte fort in  die kalte Welt,  denn 
sie meinten,  n irgends  müßte  das  Herbfeuer so 
wärmen,  wie daheim in der Einöde, wenn des 
W in te r s  eisige S tü rm e  über da s  Land brausten. 

Und immer rauschte dazu der B ru n n e n  sein 
verschwiegenes Lied, daß es dem Träum enden 
war,  alle T r au m b i ld e r  t rä ten  a u s  dem B r u n ­
nen hervor. Sachte aber fand er sich a us  dem 
T r a u m  wieder in s  Leben zurück, erwachte und 
rieb sich die Augen, D a n n  stand er auf  und 
g ing um  die A lm hütte  herum und sah sich alles 
an. E r  bemerkte, daß es gar  nicht so arg  wäre, 
hie r ein festeres H aus  zu bauen.  Der W ald  ist 
nah  und mit  der Axt kann er gut  umgehen. 
W enn  ihm seine B rüde r  Helsen, wird es schon 
möglich sein.

Solchera rt  wurde  da heroben der Bauernhof, 
E in  fester Blockbau a us  Holz wurde gefügt, 
S tu b e n  und Rauchküche w aren  klein, aber  groß 
genug fü r  einen, der unten  keinen Pla tz  fand, 
wo die Menschen enge beisammen wohnen. 
Und da das  Leben des A lm bauern  sich ja nicht 
in  der S tu b e  abspielte, sondern bei mühevoller 
Arbe i t  draußen in Feld und W ald  und er nur  
zum Essen und Schlafen und sonntäglichem 
Ausruhen  daheim war,  so genügte der Pla tz  d a ­
fü r  ganz. E in  Schrägen zum Liegen, ein Platz 
zum Essen und ein Ofenwinkel zum Ausruhen,  
mehr brauchts  nicht. Die  K inder  mögen in 
H au s  und S ta l l  herumlaufen ,  w enns  schlecht 
W et te r  hat, und sonst mögen sie auch draußen

[ein und sich bald  an die rauhe  Luft gewöhnen, 
in der sie nachher werden arbeiten müssen. 

E ines  aber hatte  der erste A lm bauer  nicht 
recht bemerkt, a l s  er sein H a u s  zu bauen be­
g an n :  aber er kam ba ld  d a ra u f :  wie schön und 
frei es da heroben ist, W ei therum  schweift der 
Blick, Von den Schindelberger Höhen zum 
Ötscher, der wie ein Bollwerk der Riesen aus  
den T ä le rn  aufsteigt. E in  Zipfel von der Ee- 
meindealm grüßt herüber. A us  dunklen W ä l ­
dern ragt  der Scheiblingstein mit  seinen F e l s ­
gra ten und dann  der Hetzkogel und die Schro­
bst Lechnergraben, W ei t  un ten liegen die 
Einödhöfe Schlagerhart ,  Kogel und Öd, Z i n ­
ken und Hin te rle itenzug schieben sich ineinander .  

Oben am W a ld ra n d  hat sich der A lm bauer  
später eine Bank ausgestellt und hat da im 
Som m er  seine S o n n ta g s ra s t  gehalten. Und 
e inm al  ha t ein B au e r  hier sogar ein großes 
Kreuz aufgestellt, weil er meinte,  es müßte hier 
gut stehen haben im Angesicht von soviel Berg- 
Ichonheit, Und das  ist so gekommen: Die L u n ­
zer wollten ein neues  Friedhofskreuz haben,  ein 
schöneres, wie sie meinten, eines das  g la t t  sei 
und gut angestrichen. Der alte, e tw as  verw it­
terte Herrgott  w a r  ihnen nicht mehr schön genug 
und sie g laubten,  zu einem neuen eine bessere 
Andacht haben zu können. Der  A lm bauer  aber 
hatte  gerade dieses a lte  Kreuz recht gern und 
er dachte bei sich, wenn es schon nicht mehr auf  
die friedlich gewordenen Lunzer herahsehen 

so werde es wohl doch lieber von seinem 
W ald ra n d  aus seinen Hof und die Berge sehen

und sie alle wohl auch m it  etwelchem Segen 
versorgen, Also kam das  schöne a lte  Kreuz da 
hinaus  und des Herrgot ts  mildes  Angesicht 
schaut nun  auf  ein a l te rsg raues  Schindeldach 
und rauschende W älder ,  Der A lm bauer  aber  ist 
zufrieden, daß er seinen eigenen Herrgott  hat 
und er g laub t  fest, daß das  ehrwürdige B ild  
ihn vor mehr Unheil bewahrte , a l s  ihn ehwohl 
getroffen hat.

So  ging das  Leben durch viele Jahrzehn te  
dahin.  E ine mächtige Linde behütete da s  H aus  
und wuchs dabei höher und höher. Der B r u n ­
nen rauschte in einem V orbau  des S ta l le s  seine 
u ra l ten  Lieder und Mensch und Vieh lebten in 
Zufriedenheit  und N otdurf t  dah irr  waren jung 
und wurden a l t  und gingen den Weg alle r Ge­
schöpfe, Der  älteste S o h n  übernahm  den Hof, 
Geschwister heirate ten weg, andere  blieben ihr 
Lebtag im  H aus,  Etliche wurden S o lda te n  und 
kehrten a u s  Kriegen n im m er  heim, andere 
brachten wunderbare  Kunde von der W el t  
draußen, an  die sie sich ha tten  gewöhnen müs­
sen und a u s  der sie doch so gerne auf  den e in ­
samen Hof zurückkehrten. E in m a l  wurde ein 
neues Dach aufgesetzt, ein a nderm al  die Rauch- 
küche in  einen besseren R a u m  verwandelt ,  da r in  
es sogar einen gemauer ten  Herd gibt. Die 
Töchter gingen in  den Dienst und die Burschen 
zum M i l i t ä r ,  aber sonst ist a lles  geblieben, wie 
es im m er w a r :  ein O r t  der Arbeit  und des 
F r iedens  und der Zufriedenheit,  A rm  sind sie, 
aber gut, unwissend, aber rechtschaffen und ihre 
Arbeit  verrichten sie immerdar.

lgte mit  der M undar td ichtung „Der S te i re r" ,  
e sie in  ausgezeichneter Weise vort rug.  A n ­
fließend sangen die Arbe i tsm aiden  das  
olkslied „Zunächst Han i a R o as  gmacht in s  
nrische Land",  das  selbst von den die M und-  
t nicht beherrschenden M aid e n  e inwandfre i 

Zungen wurde, P g ,  S u p p e r  sprach über 
eter Roseggers Leben und Wirken und hob 
»sonders dessen große Verdienste im  R ahm en  
!S Deutschen Schuloereines hervor. I n  bie­
nt S in n  schaffte und kämpfte Rosegger mit  
nem großen und starken G lauben  an  des beut« 

hen Volkes zukünftige beherrschende Sendung,  
sie Geschwister A g n e s  und P e p e r l  H e i g l  
om Hause Elatz erf reuten a l s d a n n  die A n ­
lesenden mit  ihrem J o d le r  „ I  b in  a S te ir er -  

■ua", den sie in  lebenssrischer ungezwungener 
rt, urwüchsig wie  sie selbst sind, unte r großem 

leifall vortrugen,  HJ, -Scharsührer  B ru n o  
l i e g l e r trug  das  Gedicht Apotheken fü rs  
ante  Herz" in  ausgezeichneter Weise vor, 
s  folgten sodann die M aide n  m it  dem Volts-  
ed „Hoch vom Dachstein", das  gleichfalls an- 
ckennenswcrt gesungen wurde. Anschließend 
mg die A rbe i tsm a id  H e i d i  das  Volkslied 
I m  Z i l le r ta l  hab i mein Heimatl" ,  von der 
l rbeitsmaid  T r u d i  auf  der G i ta r re  begleitet, 

. sieser Zweigcsang wurde unbestri tten utmiich« 
g und voll Empfinden gesungen, P g ,  M i t  - 
e r e g g e r ,  Waidhofen, der a u s  der Heim at 
toseggers stammt und in  dessen E l te r n h a u s  der 
lichter oft verkehrte, t rug  a l s  East die Dich-
ungen „Jakob der Letzte", „Wie  der H a n s  der
i re t l  schrieb", „Der Vette r  W astl"  und die 
Heidnischen Lämmer"  vor. Diese Prosadichtun- 
en P e te r  Roseggers wurden von P g ,  M  i t - 
e r e g g e r  in  vortrefflicher Weise vorgetragen 

mb es w a r  auch der Beifa ll  dafür  groß, R u n  
olgten wieder die E latzer-Dirndl mit  dem 
iieb „Auf ’m B erg l  steht a H ütte r l" ,  da s  na- 
iirlich gleich dem früheren ungete il ten Beifa ll 
and. Schließlich dursten zu den steirischen Job« 
ein ,  Dichtungen und V ort räge n  auch die Tänze 

1,1 richt fehlen. Diese wurden von der H2 ,  und
si1 >em B D M ,  vorgeführt, und zw ar  „ Jäger-
'9i narsch", „Kuckuckspolka", „ S p in n ra d ! "  und „E s
iln gibt kalte Wafserl", Die  V orfüh rung  dieser
[!l Tänze w a r  vortrefflich, sie zeigte Übung und
w Geschick und erntete dementsprechend großen
i1 Leifall, R u n  t r a t  nochmals der weibliche

Reichsarbeitsdienst auf  den P l a n ,  Die  M aide n
isl H e i d i ,  T r u d i  und E l l i sangen zur G ita r re -
« Begleitung (Heidi) einen Jod ler ,  der tiefes
it1 eelisches Em pfinden für das  Volkslied zeigte,
|f Lauter Befal l lohnte sie, P g ,  M  i t  t e r e g g e r
11 las nu n  wieder  zwei Prosadichtungen Roseg-
6t ;e rs ,  und zwar „W ie der Richter einen fal-
ti dien Zeugen erwischt ha t"  und „Der Regen-
i- chirm". Gleich der ersten Vorlesung wurde
id I r  »ent V ortragenden  auch d iesm al  vollste Aner- 
i- lennung zuteil. Z um  Abschluß sangen A g n e s
jj und P e p e r l  noch zwei Lieder, und zwar „Die
! lull ige  Schwoager in" und einen Jodler ,  Sie

fanden aberm a ls  ungete il ten Beifal l,  M i t  
n Bern Dank des O rtsg ruppen le i te rs  an  alle M it -
:: wirkenden und den Hymnen wurde die Roseg-
“ gerfeier beendet. Die ganze fsfeiergestaltung lag
i> in  den Händen des Kulturs te llen le iters  Doktor
lh B ö h m ,  welchem Fr l ,  T r e m l  behilflich war,
i- Heiterkeit und Frohsinn brachten sie und dafür
lh danken wir.

V on der Ausbaugenossenschast. Anläßlich der 
1- am  8, bs. stat tgefundenen Besprechung der Auf-
n baugenossenschaft Pbbfitz unte r dem Vorsitz des
e, O r t s b a u e r n fü h re r s  A lo is  P i c h l e r  wurde vom
n A b te i lungs le i te r  für G ar tenbau  der Landes-
d bauernschaft Landwir tschafts ra t Dr,  Fritz
i| B o d o  erneut auf die Wichtigkeit der Obstbau-
,  fö rderung im N ahm en der Aufbaugenossenschaft
, Pbbsitz hingewiesen. D a s  P b b s ta l ,  insbeson-

ders  da s  Gebiet  von Schwarzenberg, ist infolge 
, seiner klimatischen Verhältnisse in  hervor»
, rag en d er  Weise für die Obstkultur geeignet. E s
, h a t  sich daher die Aufbaugemeinde zum Ziel
, gesteckt, alle fü r  Obstbau passenden Lagen im

Laufe  der nächsten J a h r e  mit  Obstbäumen nach 
modernen Grundsätzen zu bepflanzen. Die  von 
der Landesbauernschaft N iederdonau in den 
letzten J a h r e n  errichteten Obstan lagen —  es 
w u rd e n  3000 Obstbäume ausgesetzt —  dienen

GÖSTLI NG A. 0.  YBBS

Heldentod. Unsere Heimatgenossin F r a u  Ro- 
m an a  P°u m h ö s  l geb. F a h rnbe rge r  hat einen 
sehr schweren Verlust er li tten.  I h r  Gatte , 
Obergefreiter K oloman P  u m h ö s  1, B a u e r  am 
Erbhof Kotle iten, Rotte  S trohm ark t  39, der am 
26. J u l i  im K am pf gegen den Bolschewismus 
schwer verw undet wurde, ist am 27. J u l i  in  
einem Fe ld lazaret t  seinen Verw undungen  er­
legen. W i r  werden den tapferen Heimatgenos­
sen stets in  E h ren  halten. Den Hin te rb liebenen 
sprechen w i r  unsere tiefste Ante ilnahme aus.

S tabsbesprechung und Sprechabend. Am 
S a m s ta g  abends  fand im P a r te ih e im  unter  
Vorsitz des O rtsg ruppen le i te rs  P g .  P r ü l l e r  
eine Besprechung der P a r t e i a m ts t r ä g e r  statt. 
Rach Durcharbeitung der e ingegangenen Schr if t­
stücke wurden alle zeitgemäßen Angelegenheiten 
besprochen. Der  O r tsgruppen le i te r  gab fü r  die 
nächste Zei t  da s  A rbe i tsp rogram m  bekannt. B e ­
sonders ausführlich wurde der Arbeitseinsatz 
behandelt.  O r tsbauern füh re r  P g .  V a n d e r - 
h o r s t  erstattete Bericht über den Erfo lg  des 
Arbeitseinsatzes. Z u  diesem Punkte  sprachen 
einige Parteigenossen im S in n e  des Orts -  
bauernfl lh rers .  Auch fü r  ein S traßensingen,  
das  m it  einem Konzer t zu Gunsten des Kriegs- 
Win terh i l fswerkes  verbunden wird ,  wurden die 
ersten Vorkehrungen getroffen. Rach Beendi­
gung der Besprechung wurde  anschließend im 
kleinen S a a l  des Easthofes D obrow a der 
Sprechabend abgehalten. Schulungs le i ter  P g .  
Dr.  W a g n e r  sprach in  interessanter und 
klarer Weise über  die derzeitige Kriegslage.  E r  
schilderte in  anschaulicher Weise die einzelnen 
Phasen  dieses Krieges und kennzeichnete beson­
ders  die derzeitige Lage. A us  den A usfüh ­
rungen sprach der unbedingte  G laube an den 
Endsieg. M ögen die Zei ten auch noch schwer 
werden, eines ist sicher, u n s  gehört der E n d ­
sieg. An ihn zu glauben, ist Verpflichtung zu 
F ü h r e r  und Volk. F ü r  ihn zu arbeiten, wo n u r  
immer,  ist heiligste Pfl icht jedes anständigen 
Deutschen. Reicher Beifa ll  lohnte die A usfüh­
rungen des Schulungsle iters .  S o d a n n  begann 
die freie Aussprache. P g .  I n g .  P l a s c h e  sprach 
über die Holzausbringung der Bauernschaft. 
M i t  G enugtuung  wurde zur K enn tn is  genom­
men, daß die hiesige Bauernschaft mehr Holz 
aufgebracht hat a ls  nach dem Gesetze vorgesehen 
war.  Diese M ehrl ie ferungen werden den 
B a u e rn  bei kommenden Vorschreibungen in  A b­
zug gebracht. M i t  einem Gedenken an  den 
Fü h re r  und den Liedern der N a t io n  schloß der 
Pa r te iabe nd .

L U N Z  AM SEE

Heldentod. Bei den schweren Abwehrkämp­
fen an  der S ü d f ro n t  ist am 11. J u l i  der Ge­
freite einer Panzerspähw agen-Abtei lung  Josef 
H a g e r  a u s  Kleingstetten 12 gefallen. E r  
stand im 19. Lebensjahre.  Ehre  seinem A n ­
denken!

Pflichtappell der N S D A P . Am 15. ds. fand 
in  E r u b m a y r s  großem S a a l  ein Pf lichtappell 
der P a r t e i  statt, a u s  welchem A nlaß  O r t s g ru p ­
penle iter P g .  H. L a n g e c k e r  den K re is le i te r  
a l s  R edner  begrüßen konnte. Der  K re is le i te r  
ging im Laufe seiner Rede auf  viele So rgen  
der G egenwart  ein, w ies  Wege und Auswege 
au s  den vielen F ragen ,  die u n s  heute a u s  dem 
M unde  des Volkes entgegentönen. I m m e r  wie­
der wird es auf  die H a l tung  der P a r t e i ­
genossen ankommen, auf  ihr Beispiel, wenn die 
andern  nach dem S i n n  dieses Krieges  fragen.  
Der  S in n  dieses ungeheuren R inge ns  ist Leben 
oder Tod unseres Volkes. Gerade die P a r t e i ­
genossen haben die Pf licht  und die Aufgabe, 
durch tadellose H a l tung  den anderen das  B e i ­
spiel des G laubens  an  den S ieg  unseres V o l­
kes und des F ü h r e r s  zu geben. Der Rede des 
K re is le i te r s  folgte die Vereid igung und die 
V er te i lung  der Mitgliedsbücher an  die n euau f­
genommenen M itg l ieder  durch den O r t s g ru p ­
penleiter.  M i t  dem Gruß  an  den F ü h re r  und 
den Liedern der N a t io n  wurde der Appell ge­
schlossen.

Flak schützt die Marschstraßen im  Osten. Um vor sowjetischen Überfällen a u s  der Luf t  sicher 
zu |ein, ist übera ll  leichte Flak an den Marschstraßen im K am pfraum  um Bje lgorod eingesetzt, 
die den Nachschubverkehr schützt. (P K.-Aufnahm e:  Kriegsberichter Deman,  Atl., Z.)

Volldampf  in  der Lokom otiv-Produktion. Diese neue» Kriegs-Lokomotiven, die soeben das 
Werk verlassen haben,  Helsen mit, die durch den Krieg gestellten I r a n s p o r tp r o b le m e  zu meistern. 
Der Reichsminister für B ew affnung  und M u n i t io n  Speer  konnte mit te ilen,  daß der vom Führer  
geforderte Höchstausstoß an  Lokomotiven erreicht wurde. Die  deutsche Lokomotiv-Produktion hat 
damit  eine Leistung erzielt, die kein anderes Land der W el t  auszuweisen hat, (Ruge-Presse- 
Hoffmann,  Z ande r-M K .)

a l s  Beispiel  für da s  ganze Gebiet, Die  Auf­
baugemeinde Pbbsitz wird  in Kürze richtung­
gebend fü r die Gestaltung des Eebirgsobstbaues 
in Niederdonau sein. D a  m it  dieser Versamm­
lung der Zellenabend von Schwarzenberg ver­
bunden war,  waren  sämtliche Blockleiter wie 
fast alle B au e rn  der Rotte  Schwarzenberg a n ­
wesend, Die in der Versammlung gemachten 
M it te i lungen  w urden von den Anwesenden mit  
großer Begeisterung begrüßt,

G R OSS HO LL ENS TEI N A. D. YBBS
F ü r  F ü h rer , Volk und Reich gefallen. Wie

erst jetzt bekannt wurde,  hat in  den schweren 
Abwehrkämpfen um  S ta l i n g r a d  am 4. Dezem­
ber 1942 der O bergrenadier  J o h a n n  E n n e  den 
Heldentod gefunden. E r  war  über zehn J a h r e  
am Gute  Hohenlehen a l s  Melker beschäftigt und 
a ls  ein übe raus  fleißiger Arbeite r sehr beliebt. 
W ir  geloben unseren toten Helden, mit  allen 
Kräften  m it  beizutragen,  das  zu erringen,  wo­
für sie gefallen sind: den Endsieg!

K re isredner D r, Tschinkl sprach. Anläßlich 
der diesmonatl ichen M itg l iederversammlung 
am S o n n ta g  den 15. ds. sprach K re is redner  
Dr.  T s c h i n k l  a u s  W ien,  ein bekannter East 
im  P b b s ta l ,  der gerade hier auf  U r laub  weilte. 
I n  seiner klaren, hinreißenden A rt  zu sprechen, 
hie lt  er einen äußerst fesselnden, sehr beifällig 
aufgenommenen V ort rag  über die wichtigsten 
Ausgaben und Pf lichten u n d  die notwendig 
vorbildliche H a l tung  der Parte igenossen im 
Kriege. E r  bewies dam it  in  eindringlicher 
Weise, wie  sehr der Parte igenosse  dem Führer

gegenüber verantwortlich ist für die H al tung 
des ganzen Volkes.

M il itärkonzer t.  Die  RS.-Eemeinschaft 
„K ra f t  durch Freude"  hat am S o n n ta g  den 15. 
ds. ein M il i tä rkonzer t  veranstalte t,  das  wegen 
des drohenden Schlechtwetters im Rettensteiner- 
S a a l  abgehalten  wurde. Der S a a l  konnte die 
Besucher leider ga r  nicht fassen. Die  Musik­
kapelle einer Marinekriegsschule, welche sich 
zurzeit aus einer Vortr agsreise  durch N ieder­
donau befindet, spielte unter  der vorzüglichen 
S tab fü h ru n g  ih res  Stabsoberfeldwebels .  M e ­
lodienreiche norddeutsche Musik, abwechselnd 
mit  alpenländischen Weisen und W iener  M ä r ­
schen und Tänzen verbanden sich einem köst­
lichen S t r a u ß  deutscher Musik. E s  waren  herz­
erfrischende S tu n d en  der Freude, in  dieser 
schweren Zeit  doppelt wohl empfunden. I n s ­
besondere fü r die vie len M ü t te r  a u s  den Luft- 
notstandsgebieten und fü r  die Oberschüler und 
Schülerinnen der vier KLV.-Lager  in  Höllen­
stein w a r  dieses schöne Konzer t der blauen 
J u n g en  ein herzlicher Gruß  a u s  ih re r Heimat,  
wie Kulturstellenlei ter P g .  P e t e r  in  seiner 
Dankesansprache an die S ta b fü h r u n g  in  l a u n i ­
gen W orten betonte. Aber auch für u n s  w a r  
der Abschied von den M arinem usikern  allzu­
bald  herangekommen und w i r  wünschen ihnen 
auf ihrer Reise überall solche Erfolge.

G eburt. I m  Krankenhaus  zu Waidhofen 
wurde am 14. ds. F r a u  M a r i e  B  a u m a n n, 
G a t t in  des Eisendrehers  Friedrich B a u m an n ,  
Dornleiten 22, von einem Mädchen entbunden.  
D a s  Töchterchen erhiel t den Nam en E r n a .
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"Wissen Sie
A

. , .  w as  ein Mehrzweck­
flugzeug ist? — Neben 
Flugzeugen,  die völlig 
auf  den Schnell-. Höchst­
oder Weitestflug zuge­
schnitten sind, gibt es 
Mehrzweckeflugzeuge, die 
nach Bauweise und A u s ­
rüstung nicht zu einseiti­
ger Höchstleistung, son­
dern zur Erfü llung einer 

M ehrzahl von Ausgaben des Luftverkehrs  oder 
der Luftwaffe  bestimmt sind. E in  solches Mehr-  
zweckeflugzeug ist der sogenannte Fieseler 
Storch, ein einmotoriger,  dreisitziger Hochdecker. 
D a s  Wichtigste an  dieser Maschine ist die M ö g ­
lichkeit, m it  ih r  sehr langsam zu fliegen. Die
E ignung  zu einer großen Z ah l  von So n d e r ­
ausgaben ist dam it  verknüpft, zum Beispiel 
photographische Aufnahmen.  Beobachtungsflüge 
al ler Art . sowie Beförderung kleiner Frachten, 
die im Langsamflug  abgeworfen werden.

. . .  wieviel Energ ie  bei
Maschinen nutzlos ver­
schleudert w ird?  — Die 
Kohleausnützung bei 
Dampfmaschinen ist sehr 
schlecht. E in  großer T e i l  
u nverb rann ten  Kohlen­
stoffes fliegt a ls  R uß  
durch den Schornstein. 
N u r  ein kleiner Teil der 
W ärm e  dient zur D am pf­

erzeugung. weit  mehr e rw ä rm t  bloß die Lust, 
ist also verloren.  Auf dem Weg vom Kessel zum 
Zy l inder  verl ie r t  der D am pf  gleichfalls an 
W ärm e ,  so daß n u r  e twa 12 Prozen t  der ver­
brann ten  Kohle in  Arbeit  umgesetzt werden. 
Beim  B enzinm otor  werden e twa 30 Prozen t  
des Treibstoffes genutzt. Hier muß leider ein

großer Teil  der erzeugten W ärm e  durch eigene 
K ühle r  abgeleite t werden, sonst würden Kolben 
und Zy l inder  infolge der großen Hitze ve rbren­
nen. Ortsfeste Dieselmotoren arbeiten  wesent­
lich wirtschaftlicher, sie erreichen einen W i r ­
kungsgrad von 70 Prozent.  Bei Kolbendanrpf- 
maschinen geht ein T e i l  der Energ ie  beim U m ­
steuern der Kolbenbewegung und durch R e i ­
bungsverluste im Kurbeigestange verloren. M a ­
schinen m i t  drehender Bewegung,  also T u r b i ­
nen. weisen diese Verluste nicht auf.  Neben 
Kolbendampfmaschinen bau t  m an  daher  auch 
Dam pftu rb inen .  Die Herstellung wirklich guter 
B enz in tu rb inen  ist b is  jetzt noch nicht gelungen. 
Den besten W irkungsgrad .  98 Prozent,  weisen 
Wasser tu rb inen auf. B ei  ihnen braucht nämlich 
nicht die aufgewandte  Energie  verlustreich in 
W ärm e  umgesetzt werden, sondern das  fallende 
Wasser wirkt direkt aus die Turbinenschaufeln.

. . .  w ie  lange  es dauert , 
b is  die Sonne ,  unser 
Energiespender,  erkaltet 
ist? — E tw a  achttausend 
M il l ionen  J ah re .  acht 
M il l ia rde n  —  das  heißt 
aber  n u n  nicht, daß das 
Menschengeschlecht noch so 
lange zu leben habe. S e i t  
den ersten Menschen sind 
e twa vie rhundert tausend 

J a h r e  vergangen. I n  dieser Ze i t  ging die S o n ­
nen tem pera tu r  von ungefähr  6800 Grad E. auf 
6300 E r a d  C zurück, die mit tl ere  Erd tem pera tu r
von 50 E r a d  E. auf  18 E r a d  E.  I n  weiteren
achthunderttausend J a h r e n  w ird  die Erdtempe­
r a tu r  bei einer S o n n e n tem p e ra tu r  von 5300 
E r a d  £ .  so weit  gesunken sein, daß ein Leben 
in der heutigen Fo rm  höchstens noch am Äqua­
tor möglich ist. Die  So n n e  w ird  u n s  also er­
heblich überdauern.

r c  1

*

Kampf der gefährlichsten Volkskrankheit
V o n  D r .  m e d .  R.  R a m m ,  S t e l l n .  P r ä s i d e n t  d e s  R e i c h s a u s s c h u s s e s  s ü r

K r e b s b e k ä m p f u n g

Bestand und Geltung  eines Volkes sind a b ­
hängig  von den a u s  gesunden E rb an lag e n  en t­
wickelten leiblich-seelischen K räften ,  die es im 
Kampf u m s  Dasein gegen seine äußeren und 
inneren Feinde aufzubieten imstande ist und 
die es einzusetzen vermag gegen die weitere Ge­
fahr.  die alle Menschen in gleichem M aße be­
droht:  die großen, von Z e i t  zu Z e i t  au ftre ten­
den Seuchen und die am M ark  des Volkes 
schleichend zehrenden, in  ihrem Vernichtungs­
effekt nicht ungefährlicheren Volkskrankheiten. 
Der  Volksseuchen sind ärztliche Wissenschaft und 
Kunst in den K u l tu r l än d e rn  soweit Herr  ge­
worden. daß sie selbst in  Kriegszeiten nicht 
mehr auff lammen und ihre  völkervernichtende 
W irkung  ausüben  können. Die Volkskrank­
heiten dagegen fetzen das  Werk  g rausamer und 
gründlicher Zers törung im  Volkskörper auch 
heute noch fort und schwächen die Volkskraft.

E s  ha t  eine Z e i t  gegeben, wo m an  diese 
Geißeln der Menschheit a l s  u nabw endbares  
Schicksal h innahm. Die  ärztliche E r fah ru n g  
lehrte jedoch, daß der K am pf gegen sie. wenn 
er mit  den richtigen Methoden und  W affen  ge­
führ t  wird,  ungeahn te  günstige Erfolge zeitigt. 
K e iner  darf  in  diesem R in g e n  um  die E r h a l ­
tu ng  der Gesundheit a u s  Unkenntnis  oder 
Gleichgültigkeit die Hände  müßig in  den Schoß 
legen oder ga r  in Angst vor der drohenden G e­
fahr  die Augen verschließen.

Unte r den Leiden, von denen w i r  hier spre­
chen. ist es vor al lem der K rebs  —  a l s  S a m ­
melbegriff  fü r alle bösar t igen  Geschwulst- 
leiden — , der eine besonders unheilvolle Rolle 
spielt. J ed e r  Volksgenosse, der durch E rhöhung  
seiner Wachsamkeit gegen da s  Auft reten des 
Krebses bei sich selbst und seiner F a m i l ie  zum 
M itkämpfer  gegen diesen Schrecken der Mensch­
heit wird ,  erfüll t eine sittliche Pflicht, die er 
seiner eigenen und  seiner F am il ie  Gesundheit

schuldet; er leistet dam it  einen wertvol len B e i ­
der Krebs,  der nicht nach den Regeln  der ä rz t­
lichen Kunst  und nach den Erkenntnissen der 
medizinischen Wissenschaft behandelt  wird, führt  
unweigerl ich zum Tode,

Um das  Volksganze vor Schaden durch die­
sen unerbitt lichen Fe ind  zu bewahren,  ist es 
die ve ran tw ortungsvo l le  Aufgabe  des einzel­
nen Volksgenossen, über das  Wesen des K reb ­
ses, das  heißt seine Anzeichen, seinen Verlauf  
und  seine Heilungsmöglichkeit eingehende A uf­
klärung zu suchen, die ihn befähigt, sich selbst 
und seine Angehörigen in  ausreichendem M aße 
zu überwachen und bei Auft reten eines V e r ­
dachtes zur rechten Zei t  den einzigen W eg zu 
beschreiten, der im Fa l le  der wirklich bestehen­
den Krankheit  das  Leben zu ret ten vermag,  
den Weg zum Arzt!

Den K rebs  ausschließlich a ls  Krankheit  des 
A l te rs  aufzufassen, ist falsch und dem Kampf 
gegen diesen Fe ind  abträglich.  W i r  wissen, daß 
viele Krebserkrankungen vor dem 60. Lebens­
jahre , demnach in  der Ze i t  der höchsten Lei­
stungsfähigkeit des Menschen liegen und daß 
mancher V a te r  und manche M u t t e r  dieser 
K rankheit  zu einer Ze i t  zum Opfer fallen, da

die heranwachsenden K inder  sie am  nötigsten 
brauchen.

Die  Krebsgeschwulst entsteht durch krankhaf­
tes Wachstum in den verschiedenen Gegenden 
und an  den verschiedenen O rga nen  des K ö r­
pers, W enn  w ir  u n te r  norm alem  Wachstum 
t rag  zur E rh a l tu n g  und S tä rkung  der Volks- 
gesundheit und da rüber  h in a u s  fü r  den gegen­
wär t igen  und zukünftigen Bestand des Volkes, 
Se lbs te rha l tung führ t hier zur Volkserhaltung!

Der Krebs,  diese heimtückische Krankheit,  
steht nicht n u r  wegen seiner Häufigkeit, son­
dern vor allem wegen seiner Gefährlichkeit u n ­
te r  al len Volkskrankheiten an erster Ste lle , J e -  
die sinnvolle V erm ehrung und E r h a l tu n g  der 
lebenden Substanz verstehen, so fassen w ir  das  
Eeschwulstwachstum a ls  einen F eh lau fbau  le­
bender Substanz, einen Aufbau ohne O rdnung  
und P l a n ,  auf. Die  Köiperzelle ist die kleinste 
E inheit ,  an die Leben und Wachstum des ge­
sunden O rg a n is m u s ,  aber  auch das  des K reb­
ses gebunden ist. W ir  müssen demnach den 
K rebs  a l s  eine durch krankhafte V eränderung  
körpereigener Zellen herbeigeführte  Erscheinung 
auffassen, die n u r  nach dem Ziel,  zu wuchern, 
zu verdrängen und zu vernichten strebt und,  je 
nach seinem Sitz, schließlich a ls  ha rter,  schmerz­
loser Knoten, der langsam aber stetig größer 
wird, a ls  kra tersörmiges Geschwür, da s  ständig 
um sich greift, oder auch a ls  Schrum pfungs­
prozeß des Gewebes ausfällt. Die  Krebszelle 
ist auch imstande, sich a u s  ihrem Verbände zu 
lösen und auf  dem B lu t -  oder Lymphwege in 
andere Körpergegenden zu wandern ,  wo sie sich 
wieder einen geeigneten O r t  zur Ansiedlung 
aussucht und dort die gefürchteten Tochter­
geschwülste (Metastasen)  erzeugt.

Auf metastatischem Wege kann die K reb s ­
zelle in alle wichtigen O rgane  des K örpers  ge­
langen und deren Funktionen allmählich zum 
Er liegen bringen.  W enn  erst die W anderung  
der Krebszelle auf  dem B lu t-  oder Lymphwege 
begonnen hat , dann  ist ärztliche Hilfe n u r  noch 
in geringem M aße  möglich und kommt in der 
Regel zu spät. Desha lb  muß es unser Bestreben 
sein, durch geeignete Aufk lä rung alle r Volks­
kreise die Früherfassung des Krebses  zu er­
reichen, die dann  in  den meisten F ä l len  zur 
Früherkennung und dam it  zur F rühbehand lung  
in  einem S ta d iu m  führt, wo er noch örtlich 
begrenzt ist und die größte Aussicht auf  Heilung 
bietet.

V on allen O rganen  wird am häufigsten der 
M ag en  vom K rebs  befallen;  an zweiter Stelle 
folgt der Unte rle ibskrebs  der F r a u ,  Aber auch 
die Brustdrüse der F r a u  ist in  hohem M aße  a ls  
krebsgefährdet anzusehen. Ferner  finden w ir  
häufig bösar t ige  Geschwülste auf  der Gesichts- 
haut,  in der M undhöhle  Speiseröhre und am 
M astdarm, I n  gewissen Abständen folgen K ehl­
kopf, Lunge,  Blase, Niere,  Gehirn und Knochen,

D a  der K rebs  im  Anfangsstadium wenig 
oder ga r  keine auffa llenden Zeichen einer E r ­
krankung macht —  das  a la rm ierende  Sym ptom  
des Schmerzes fehlt fast im m er — , ist es wich­
tig, bei allen unerklärlichen Erschöpfungs­
zuständen oder auch bei Funktionss tö rungen von 
O rganen ,  fü r  die eine Ursache nicht feststellbar 
ist, wenigstens auch e inm al  an die Möglichkeit 
einer Krebserkrankung zu denken und eine 
exakte ärztliche Untersuchung herbeizuführen.

I n  den Fä l len  jedoch, wo Eewebeverände- 
rungen in  Gestalt von Knoten,  Geschwulst- 
bildungen,  schlecht heilende, um sich greifende 
Geschwüre ober abnorme B lu tungen  sowie 
schleimig-blutige Absonderungen a u s  Unterleib  
oder M as tda rm  auft re ten,  sollte kein T a g  bis  
zur Sicherstellung der Diagnose vergehen. J e  
früher der Krebs  erkannt  und behandelt  wird,  
um so aussichtsreicher und berechtigter ist die 
Hoffnung auf  Heilung,

FOlFli ODE [HJÄOSFEÄy
Gerstengrütze, eine willkommene Bereicherung 

unseres Speisezettels

W i r  geben einige erprobte Rezepte zur Ver­
wendung der Gerstengrütze, Die Speisen finden 
in allen Kurzkochkursen der NS.-Fiauenschast  
Anklang und ga r  viele F r a u e n  erklären, daß

sie in  ihren F a m il ie n  zu Lieblingsspeisen ge­
worden sind.

G e s ä u e r t e  E e r s t e n g r ü t z e s u p p e ,  
Z u ta te n :  7 Dekagr, Grütze, 2 Dekagr, Fett ,  % 
K i log ram m  Kartoffeln ,  Zwiebel,  verschiedene 
Gemüse, Sa lz ,  Essig, % L i ter  Wasser, Gemisch­

tes Gemüse, wie es gerade anfällt , wird ge­
putzt, gewaschen, geschnitten und in Salzwasser 
kernweich gekocht. Gleichzeitig lochen w ir  in 
der vorgeschriebenen Wassermenge die Grütze 
weich, rühren  sie zum kochenden Gemüse und
lassen die Suppe  noch in  M in u te n  zugedeckt
durchziehen. Vor dem Anrichten fügen w ir  erst 
e tw as  Essig, Fe t t  und feingehackte Petersilie 
oder Schnittlauch bei.

G r ü t z e  f l e i s c h ,  Z u ta te n :  1 Li ter Wasser. 
20 Dekagr, Gerstengrütze, e tw as  Fett ,  Zwiebel. 
Papr ika ,  10 Dekagr, Fleisch, Walser, K ü m m el ,  
Salz ,  Die Grütze lassen w ir  im abgem essenen,
gesalzenen Wasser weich kochen. Inzwischen be­
reiten w ir  a u s  den übrigen Z u ta ten  ein Gu­
lasch, lassen es m it  wenig Wasserzugabe weich 
dünsten, mischen zuletzt die G rü tz e 'd az u  und 
schmecken gut ab. A ls  Bei lage geben w ir  S a la t .

G r ü t z e a u f l a u f .  Z u ta te n :  20 Dekagr. 
Gerstengrütze, K L i ter  Wasser oder Milch, Salz,  
3 Dekagr, Fett ,  3 Dekagr, Zucker, 1 Ei, 15 Deka­
gramm gefeilte, geriebene Kartoffeln ,  8 Deka­
gram m  Mehl,  A  Backpulver, Die  Gerstengrütze 
stellen w ir  mit  Wasser und S a lz  kalt auf und 
kochen sie dick ein, Fett,  Zucker und Eigelb rüh­
ren w ir  schaumig, geben nach und nach die K a r ­
toffeln, das  mit  dem Backpulver vermischte 
M ehl  sowie die e tw as  abgekühlte Erützemasse 
und den festen Schnee dazu. Diese Masse füllen 
w ir  in eine Auslausform und backen sie etwa 
45 M in u ten  bei Mittelhitze,

Alle Rezepte sind für vier Personen be­
rechnet,

Liebe H a u s f r au !  Sage  nun  nicht: „Das
kann ganz gut fein“ und vergiß dann  darauf . 
Nein, probiere v ie lm ehr die Rezepte aus.  Du 
machst dam it  bestimmt die besten Erfahrungen,  
Deine Lieben werden tüchtig zugreifen und du 
hast die Freude zu sehen, daß es wirklich 
schmeckt. Und da s  ist die Hauptsache!

D ie H ausam eisen und ihre Bekäm pfung
W enn sich gleich ein ganzes Volk von Schäd­

lingen unserer Häuser bemächtigt, und noch da ­
zu ein so begabtes wie da s  der Ameisen, so ist 
das  eine Macht, der nu r  schwer beizukommen 
ist. Die  rotrückige Hausameise und die schwarz­
braune  Wegameise haben es vor allem auf 
Süßigkeiten abgesehen, erstere fällt sogar durch 
einen stark süßlichen Geruch aus. Die  schwarz­
glänzende Holzameise gibt sich zufrieden mit  
den im Keller lagernden Vorrä ten ,  'Rüben, 
Karto ffeln  u, dgl,, die sie pfundweise vertilgt.  
Die  holzzerstörende Roßameise, ein Riefe unter  
den Ameisen, schwarz, mit  ro tb raunem  Rücken, 
und einige verwandte  Arten haben es vor 
allem aus die Bienenstände abgesehen. Am toll­
sten tre iben es aber die eingeschleppten Arten,  
vor allem die Pharao-A meise,  die aus dem 
Handelsweg a u s  dem tropischen Asien zu uns  
gelangt ist. D as  sind zwar n u r  kleine Zwerge, 
rotgelb mit  dunklerem Hinterleibsende, aber 
gerade wegen ih re r K le inhe it  um so gefähr­
licher, da  sie durch die engsten Ritzen ihren Weg 
nehmen, I h r e  Kolonien können hunder t tau ­
sende In d iv id u e n  umfassen. S o g a r  die H aus ­
tiere  der Menschen sind von den Ameisen ge­
fährdet, Die  Nasenameise hat sich neuerdings  
a ls  gefährlicher Übertrager  des gemeinen y ä l i -  
n e rbandw urm s  herausgestellt. Die  P a r o l e  l a u ­
te t:  Nicht abschrecken und vert re iben aus Nach­
bargrundstücke, sondern Vernichtung auch des 
letzten Gliedes der Kolonie,  da diese sich sonst 
immer wieder erneuert . D a  hilf t n u r  ein M i t ­
tel, da s  in  die Tiefe der Kolonien vordringt , 
E in lö sungen  oder Giftgase, aber diese sind im 
H au s  oft schwer ve rwendbar .  D aher  läßt man 
einen flüssigen Easgis tköder  von den Ameisen 
selbst e intragen un te r  Ausnützung des sozialen 
Füt terungsins t ink tes  dieser Tiere. S t a t t  mit 
vermeintl icher N a h ru n g  füllen die Ameisen 
ihren K rop f  m it  lockendem Gif t und fü tt ern  die­
ses im Nest weiter,  auch an  die B ru t -  und 
S tam m u tte r ,  Der E i f tv o r r a t  in  dem Kropf 
reicht aus ,  b is  20 Gefähr t innen  m it  zu vergif­
ten, D a  wo die Ameisenstraßen in  das  M a u e r ­
werk führen,  oder gleich an  verschiedenen S te l ­
len aus vielbegangenen Ameisenstraßen wird 
das  lockende E is t  leicht erreichbar auf G la s ­
scherben ausgestrichen, möglichst bei warmer 
W it te rung ,  aber  nicht mehr, a l s  die Ameisen 
an  einem T ag  wegholen. D a s  Auslegen des 
G if te s  wird wiederholt,  b is  die Ameisen end­
gül t ig  verschwunden sind.

HANS ernst D e r  W e g  

i n s  n e u e  L e b e n
R om an

63. 
Sortierung

» rtz e » e rre c h ls |c h u tz : D eu tscher R o m a n o e r lo g .  Klotzsche (D re s d e n )

Und so kam dem Hartegger , a l s  er am a n ­
dern  M orgen  auf  dem K ronw it thof  erschien, 
der  S ohn  m it  e inem Herzen voll Bereitschaft 
entgegen. I m  Umklammern  ihrer  Hände zer­
brach die M au e r ,  die Trotz und  Unverstand 
einst aufgerichtet ha tten.  Und wo der V a te r  
meinte,  erst m i t  mühsam suchenden W orten  das  
Vergangene  in  ein milderes  Licht rücken zu 
müssen, da ta t  der S o h n  dies m it  e inem kurzen 
W o r t  ab, a l s  wisse er dies längst  nicht mehr. 
D a fü r  zeigte er dem V a te r  da s  schlichte, 
schwarze Eisenkreuz an  der Brust seines grauen 
Rockes, der in  der S tu b e  hing.

Und dieser harte,  starrköpfige B a u e r  vom 
Hartegghof bekam wahrhaft ig  feuchte Augen 
und  e t schneuzte sich schnell heftig und umständ­
lich, um  da s  zu verbergen, w as  ihn  bewegte. 
Aber der S o h n  sollte sehen, daß auch sein Herz 
voll Entgegenkommen w a r  und so bot er ihm 
klipp und  klar den Hartegghof an  und  konnte 
cs nicht begreifen, daß A ndreas  dazu abweh­
rend den Kopf schüttelte.

„ D a s  verstehst du net , Va ter" ,  sagte Andreas,  
„Ich  seh es d ir  an,  daß du es net verstehst. 
Aber  dieser Hof da, dieser Kronwit thof ,  er ha t 
sich schon in  mein  Herz eingeschrieben a ls  Ver­
mächtnis ,"

Und er erzählte dem V a te r  weiter,  wie er 
sich im m er und wieder  wieder bei dem rast­
losen Vormarsch m it  überw ä lt igender  K la rhe i t  
da s  B i ld  des Berghofes  K ro n w i t t  herauf­
beschworen habe. S o  besessen sei er von diesem 
B i ld  gewesen, daß er vermeint  habe, es ver­
lohne sich, um diesen Berghof a llein schon zu 
kämpfen, zu b lu ten  und auch zu sterben. H in ­
ter allem S t a u b  der polnischen Landstraßen,  
h in te r der roten W an d  des F e ue rs  habe er den 
Berg  geschaut und den Hos, so klar und deutlich 
oft, daß er meinte, die H a u s tü r  sich öffnen und 
schließen zu sehen oder den W in d  rauschen zu 
hören in  den jungen B äum en ,  die seine Hand 
aus den Anger gepflanzt  hatte.

Der  V a ter  nickte ein p a a r m a l  bedächtig zu 
diesen W orten  des Sohnes ,  Vielleicht verstand 
er ihn, vielleicht dachte er auch, bei Unteroff i­
zier A ndre a s  Riefe t  rede eine andere Sprache 
a l s  der S o h n  Andreas,  E s  w a r  eine leise und 
doch zuversichtliche g läubige Sprache, die der 
heimgekehrte S o ld a t  redete und je länger  deT  
B a u e r  d a rüber  nachdachte und  die W orte  in 
sich nachklingen ließ, desto mehr begriff er ihren 
S i n n  und er fand sich ab m it  dem Gedanken, 
daß A ndrea s  seine sich selbstgeschasfene Heim at 
nicht mehr m i t  dem Hartegghof vertauschen 
werde.

Aber er gab nicht nach, daß A ndreas  we­
nigstens m it  h inunte rkomme zum Hartegghof, 
weil  m an  ja  auch die M u t t e r  nicht ausschließen 
könne von dem wiedergewonnenen gegenseiti­
gen Gutfein. E ine  geradezu kindhafte Freude 
hatte  den M a n n  erfaßt,  und der S o h n  mußte 
am Abend m it  in s  Dorf  zum Stammtisch kom­

men, Schließlich w a r  es fü r  den V a te r  keine 
Kleinigkeit, einen Sohn  herzeigen zu können, 
der a l s  Unteroffizier heimgekommen w a r  in 
U rlaub  und da s  Eiserne Kreuz 2. Klasse an sei­
ne r  B rust trug.

Die  K a th l  dagegen wurde von der Heim ­
kehr des B au e rn  nicht tiefer berührt,  a ls  es 
ihre r S te l lung  auf  dem Hos entsprach. Doch a ls  
er am  andern  T ag  in  die Tenne kam, wo sie 
das  F u t t e r  fü r  die T iere  mischte, fragte  sie ihn
barsch und beinahe  unw il l ig :

„Haft dann  auch einen erschossen von den 
P o len teufe ln ,  B a u e r ? "

„Dös  werd wohl sein, Kathl ,"
„Ich möcht dös gwiß wissen. W iev ie l  hast 

denn erschossen?"
A n d rea s  lachte ein bißchen,

„S o  genau kann m an  dös net sagn, Kath l ,
aber zehne werdens  schon gwesen sein,"

D a m i t  gab sich die K a th l  zufrieden,
„Zehne fü r  meinen Wastl,  da geht die Rech­

nung  schon auf" ,  meinte  sie und schlug m i t  der 
Gabel so zornvoll auf  da s  Heu ein, daß der 
S t a u b  aufwirbelte ,  „Weißt,  jetzt hab ich es ja  
schon ein bißl  verschmerzt", sagte sie dann,  
„aber daß er mich angelogen hat,  daß er in  die 
Feldküch kommt, da s  kann ich ihm ha l t  ga r  net 
vergessen,"

I m m e r h in  lockerte sich von diesem T ag  an 
die Verstörtheit ihres  Wesens wieder. J a ,  m an  
konnte zuweilen jetzt wieder  ein verhaltenes  
Lachen hören in  S t a l l  und Tenne.

*

W ie  schnell doch vierzehn Tage  vergehen. 
A ls  die vielen kkeiertaae vorüber  waren ,  be­

gann  sich bei A ndreas  die neugewonnene 
Ruhe  und Seßhaftigke it auszuwirken. E r  w a r  
noch daheim,  jawohl,  aber seine Gedanken 
wander ten  bereits  wieder in  die Ferne,  nach 
Westen, wo jetzt sein R egiment  lag. E s  w a r  
ausgemacht, daß M a r i a  ihn d iesm al  b is  nach 
München begleiten sollte.

Am letzten Tage  noch sing Andreas  an, 
Aufträge  zu erte ilen.  E r  wollte dam it  n u r  
seine U nruhe  ein wenig verbergen. Soll te  
er etwa M a r i a  zeigen, daß er d ie sm al  viel 
hä r te r  fo rtging,  weil  n un  dieser kleine Bub 
durch da s  H a u s  schrie, O  nein, er wollte gar 
nichts zeigen, aber er sagte in  schöner Reihen­
folge herunte r,  w as  zum F r ü h ja h r  alles  zu 
tun  sei, und daß b is  zum S o m m er  die E und l  
wohl  ein schweres K a lb  bekommen werde, das  
dann  aufgestellt werden solle.

I m  Som m er ,  Der  lag noch fern und weit 
h in te r  dem strengen Vergwin te r .

„Denkst du denn nicht, daß b is  dah in  alles 
vorüber sein wird  und  du wieder  daheim sein 
w irs t?"  fragte  M a r i a ,  I h r  Blick tauchte dabei 
gleichsam in  sein Herz und  machte es schwer, 

„Wer kann es sag'n", an tworte te  Andreas, 
„N iem and  kann in  die Zukunft schaun," E r  
lachte dabei und  sein A rm  umfaßte  M a r i a  so 
fest, daß er sie beinahe  hochhob,

(Fortsetzung folgt,).

O e r le g c i ,  H a u p t f c h r l f t l e i te r  u n d  fü r  d en  D e la r n t ln h a l t  o - ,-  
o n tw o r t l lc h ,  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a ld h o fe n  a ,  d . v b d t  
I r i l  D r u 4 e r t l  W a ld h o s e »  a . d, N b b -  L eo p o ld  S tu m m e r ,  

D e r j e l t  g i l l l l ,  B re ls f lU e  S r .  I
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Bergbauern Bote von der Ubbs
' M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  » e s  R  e i ch s n ii h r s t a n b e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Schweinen aus  dem Pro tek to ra t  Böhmen und 
M äh r e n  sofort fernmündlich im Wege der zu­
ständigen Ortspolizeibehörde  an  den Landra t  
(V e te r inä ram t) ,  F e rn ru f-N r .  Amstetten 293, zu 
melden ist, dam it  die erforderlichen Schutzmast- 
nahm en  unverzüglich eingeleitet  werden können.

Waidhofen a. b. P b b s ,  14. August 1943.
Der  Bürgermeis te r : Emmerich Z i n n  e r  e. H.

Gbst und Gemüsebewirtschaftung im Kreis Amstetten
Sam m elstellen  fü r die O rtsbaucrnschastcn

Z u r  möglichst restlosen Erfassung der Obst­
und Eemiiseerntc für die Versorgung der All­
gemeinheit wurde die O b  st V e r w e r t u n g  
K r ö l l e n d o r f  fü r  den gesamten K re is  Am- 
stetten a ls  Übcrnahmsstel lc durch den ©ar ten-  
bauwirtschastsverband bestimmt. Diese Übet- 
nahmsstellc hat folgende Sammels te l len fü r die 
einzelnen Ortsbauernschaften errichtet:
1. Landwirtschastliche Genossenschaft Aschbach 

für die Ortsbauernschasten S t .  P e te r  i. d. 
Au.  Dorf  und M ark t  Seitenstetten,  B u b e n ­
dorf, E r t l ,  M eile r sdo rf  S t .  J o h a n n  i. E., 
S t .  Michael am Bruckbach und Wolssbach.

2. H ans  Schober, L andesproduktcnhandlung  in  
M ark t Aschbach für die Ortsbauernschaften 
Biberbach, Abctzberg, Aschbach Dorf und 
Markt,  Krenstetten, M it te rhaus le i ten ,  Ober- 
Aschbach und Öd.

3. Jo h an n  E lan in g c r , S tau d in g -S in d c lb u rg , 
für die Ortsbauernjchasten S in d e lb u rg  und 
Wallsee.

4. Joses Schund, L andesproduktcnhandlung  in 
Amstetten, für  die Ortsbauernschaften M ark t  
Ardagger,  Kollmitzberg, S t i f t  Ardagger  und 
Viehdors.

5. Landwirtschastliche Genossenschaft Amstete
ten für  die Ortsbauernschaften Euratsseld ,  
S te fa n sh a r t .  Prein sbach und Schönbichl.

6. Theodor libellacker, K au fm an n  in  Neuhosen 
a. d. P b b s , für die Ortshauernschaften N eu­
hofen a. d. P b b s  und Kornbera .

7. Obstverwertung Kröllendorf  für die O r ts -  
bauernschaften Kröllendorf,  A llhartsberg ,  
Kematen  und N ieder-Hausle iten .

8. Josef W agner, Landesprodukte, H aus- 
m cning, fü r die Ortsbauernschaften ll lmer-  
seld, H ausm en ing  und W inklarn .

9. F e rd in an d  Koch, Landcsproduktc, Amstetten, 
für  die Ortsbauernschasten M a u e r ,  Öhling,  
Amstetten, Dorf  H aag  u n d  Zeil lern.

10. Heinrich H au sle itn e r, Landcsproduktc, 
S tren g b crg , für die Ortsbauernschaften 
S t rengbe rg  und Au.

11. K a rl E ru b cr , Landcsproduktc, Ernsthofen,
fü r  die Ortsbauernschasten Ernsthofen, Be- 
hamberg,  Haidershofen.

12. F ran z  Schöllnham iner, Landcsproduktc, 
H aag, fü r  die Ortsbauernschasten Haag- 
Land und H aag -S tad t .

13. K a r l  Stöcklcr, Landcsproduktc, S t .  V a len ­
tin , fü r die Ortsbauernschaften S t .  V a len ­
tin,  Ennsdorf ,  E r l a  und S t .  P an ta leo n .

14. F ran z  R c itm a ie r , K au fm an n , Wcistrach, für 
die Ortsbauernschasten Weistrach und Kürn-  
berg.

15. P b b s ta lc r  land- und forstwirtschaftliche Ge­
nossenschaft W aidhofcn  a. d. P b b s  fü r  die
Ortsbauernschasten W aidhofen a. d. P bbs -  
S t a d t  und Land, Böhlerwerk, Zell, Zell- 
Arzberg, Schwarzenberg.

16. J o h a n n  S tixenbcrgcr, T annm üh le , S ank t 
L eonhard am  W ald , für die O rtsbauern -  
schast S t .  Leonhard  a. W.

17. Leopold S ix , K lc in la n d w irt in  S o n n ta g ­
berg, fü r  die Ortsbauernschaften S o n n ta g ­
berg und Windhag.

18. Eenosscnschastssiliale M bsitz lH a n s  S ieder) 
für die Ortsbauernschasten Pbbsitz, Hasel- 
graben, W aldam t ,  M a is b e rg  und P ro l l ing .

19. M ichael Nütztet, Opponitz, fü r die O rts -  
bauernschaft Opponitz.

20. Josef S o n n le itn e r , R a in , Erotzhollenstein, 
fü r  die Ortsbauernschaft  Erotzhollenstein.

21. Joses V au m an n , K le in la n d w irt in  S ank t 
Georgen a. R ., für die Ortsbauernschaft  
S t .  Georgen a. R.

22. Leopold Huber, E östling  a. d. M b s ,  für die 
Ortsbauernschaft Eöstl ing a d. Pbbs .

M itteilungen
Nicdcrdonan hä l t  mehr und bessere Schweine.

Die Entwicklung der Schweinezucht in  Nieder- 
donau ist trotz des Krieges  sehr erfreulich. O b­
wohl im vergangenen J a h r  a u s  den Herdbuch­
zuchten, also den Zuchten, die den strengen B e ­
stimmungen des Herdbuches entsprechen, alle 
schwächeren und minderwertigen  Tiere  a u s ­
geschieden wurden,  ist der S t a n d  der e ingetrage­
nen Herdbuchtiere gegenüber 1942 beachtlich ge­
stiegen. 547 Herdbüchtiere werden jetzt in  Nie« 
derdonau geführt, durchwegs deutsche Edel- 
schweine. E ine der wichtigsten Aufgaben der 
DAkvbuchzuchtcn ist es, die bre ite  Masse der 
Schweinehalte r und Schweinezüchter m it  le i­
s tungsfähigem Zuchtm ate ria l zu versorgen. Aus 
Absatzveranftaltungen wurden 923 derartige  
hochqualifizierte Zuchtstllcke verkauft. Die  Ab­
gabe dieser Q u a l i t ä t s t i e r e  wurde dadurch er­
leichtert, datz die Landesbauernschast N ieder­
donau Reichszuschüsse im Ausm aße  von 51.000 
R M .  geben konnte, wovon 36.000 N M .  fü r  die 
Zuchteber, der Rest fü r  die trächtigen Zucht­
sauen gewähr t  wurde.

W aru m  Milchle is tungsprüfnng.  D a s  verläß­
lichste M it te l ,  um  sich über den Milchertrag 
seiner Kühe zu unterr ichten,  ist die Durchfüh­
rung der Milchle is tungsprüsung während des 
ganzen J a h r e s  und die d a rau s  sich ergebende 
Feststellung des Jahresm ilchertrages .  Der 
B au e r  und L a n d w ir t  kann diese Milchleistunas-  
prüfung natürl ich auch selbst durchführen, hat 
aber  dann  bei einem nachträglichen Zuchtvieh­
verkauf keinerlei gült ige  Beweise in  der Hand, 
datz seine p r iva t  durchgeführte Leis tungs­
kontrolle auch richtig ist und ihre  Ergebnisse 
stimmen. V ie l besser ist es daher, sich der Lei- 
s tungsprllfung des Landeskontro llverbandes  
N iederdonau anzuschließen, w a s  daneben noch 
sehr grotze Vorte ile  br ingt ,  wie die Durchfüh­
rung  der Futt eruntersuchungen, die ja doch der 
einzelne in  den seltensten F ä l len  selbst vorneh­
m e n  kann, die Beistellung von W aagen  und 
Drucksorten, sonstige A nle i tungen für Fü t te rung  
und  H a l tung  durch den Kontrollassistenten usw. 
F ü r  den fortschrittlichen M ilchwirt ist daher 
der Anschluß an  die Milchleistungskontrolle in  
N iederdonau  eine Selbstoerständlchkeit.

U nbefug ter M ohnbezug ist strafbar. A us  
A n laß  der M ohnern tc  w ird  in  E r in n e ru n g  ge­
bracht, datz nach den A nordnungen der H a up t­
vere in igung der deutschen Milch-, Fe t t -  und 
Eierwirtschaft in  B er l in ,  aller, durch wen im ­
m er  gebauter und geernteter M ohn  der Ablie­
ferung zum Zwecke der Ö lgew innung  un te r ­
liegt. S o m i t  ist weder ein anderweit iger  V e r­
kauf oder Tausch (auch nicht gegen A rbe i ts ­
leistung), noch eine Schenkung erlaubt.  N u r  
der befugte Handel , das  sind die M itg l ieder  
be t  Fachschaft der Getreide-, Fu t te r -  und 
Dllngemittelkaufleute, sowie die landwirtschaft­
lichen Raiffeisengenossenschaften sind zur Über­
nahme bzw. W eitergabe an die zur V e ra rbe i ­
tung bestimmte Ölm ühle  berechtigt. Erzeuger 
und Bezieher setzen sich bei nicht o rd n u n g s ­
gemäßer Abliefe rung im B etre tungsfal le  einer 
strengen Bestrafung aus.

Landfunkprogramm desReichssenders W ien
vom 23. b is  28. August 1943

M o n tag  Den 23. August, 6.50 Uhr:  Die  Gefahr  
der Seucheneinschleppung bei Schweinen 
(Dr. Rudolf  S e is t ) .  12 Uhr: Die  Kälber  
aus der Alm  brauchen Zufutter!  (A rm in  
K nie ly ) .

10. Austriebsgebiihr ist 70 Rpf.
11. Übertre tungen dieser Anordnungen werden 

nach den Bestimmungen der §§  74 ff, V E. ,  
R E B l .  S .  519, bestraft.

12. Der Viehmarkt w ird  vom Amts t ie ra rz t  des 
L andra te s  Amstetten veterinärpolizeilich 
überwacht. Bei etwaiger dienstlicher V e r ­
hinderung desselben w ird  ein anderer  T i e r ­
arzt mit  dessen V er tre tung  betraut .
M arkt  Zell a .d .  Ybbs, 14. August 1943.

Der Bürgermeis te r : Emmerich Z i n n e r  e.h.

Z. 1032.

Einfuhr von Schweinen a u s dem 
Protektorat

Durch die mit  dem 1. A pr i l  1943 erfolgte 
Aufhebung der Verkehrsbeschränkungsverbote im 
Protektora t Böhmen und M äh ren  ist auch die 
Möglichkeit der V erb r ingung  von Schweinen 
a u s  dem Pro tek to ra t  in  das  übrige Reichs­
gebiet gegeben. Bei der erheblichen Verseuchung 
des P ro tek to ra ts  m it  ansteckender Schweine- 
lähme besteht die Gefahr  der Verschleppung der 
ansteckenden Schweinelähme a u s  dem P ro tek­
torat.

Der Herr  Reichsminister des In s te rn  ha t da ­
her angeordnet , datz jede E in b r in g u n g  von

Nichtbeachtung des Rauchverbotes in den 
Reisezügen strafbar

Bei B ah n fah r ten  w ird  von den Reisenden 
dem Rauchverbot  noch immer zu wenig Beach­
tu ng  geschenkt, w a s  bei Mitreisenden berechtigte 
K lagen  auslöst. Besonders  in  den stark über­
füll ten S e i tengängen  der Schnellzüge w ird  das 
Rauchen, vornehmlich bei längeren B a h n f a h r ­
ten, sehr lästig empfunden. Auch kommt es er­
fahrungsgem äß  nicht selten vor, datz durch die 
Nichtbeachtung des Rauchverbotes K le idungs ­
stücke der Mit re isenden,  besonders zur Ze i t  der 
Verdunklung,  durch brennende Z igar re n  und 
Zigaret ten  beschädigt werden.

W i r  machen die Fahrgäste aufmerksam, datz 
in  den a l s  „Nichtraucher" kenntlich gemachten 
W agen  und Abte ilen sowie in  den S e i ten g än ­
gen der D-Zugwagen,  die für Nichtraucher be­
stimmt oder wo Nichtraucher- und Raucher­
ab te ile  gemischt sind, da s  Rauchen verboten ist. 
E s  darf  auch m i t  Zustimmung der Mit re isenden 
nicht geraucht werden. W e r  dem zuwiderhan­
delt, ha t  nach § 18 (3) der Eisenbahnverkehrs­
ordnung zwei Reichsmark zu zahlen. Die 
Rauchbutze w ird  in  jedem Übert re tungsfa lle  
eingehoben, also auch bei unwissentlicher Über­
tre tung,  und  zw ar  ohne vorherige W arnung .

Reichsbahndirektion Linz.

F A M I L I E N A N Z E I G E N  ZU KA UF E N GESUCHT E M P F E H L U N G E N

Herzlichen Dank sagen mir  auf 
diesem Wege fü r  die zahl­
reichen Glückwünsche anläßlich 
unserer V erm ählung.  Beson­
ders danken w i r  Fr l .  Völker 
fü r  das  u n s  dargebrachte 
schöne Lied. Waidhofen a. d. 
ÜJbbs, im August 1943. K ur t  
und R u th  R e i t e r .  461

D iens tag  den 24. August, 6.56 U hr :  Pferdezucht 
in Oststeiermark (Hörbericht a u s  Hartberg).  
12 Uhr: Die  Hecke a ls  Z a u n  im  Landfchafts- 
bild, 1. Te i l  (D ipl. -F ors t ingenieur P a re n th ) .

Mittwoch den 25. August, 6.50 Uhr: P le n te r ­
wald, nicht P l l lnderw a ld !  (Dipl. -Forst-
ingcnieur  P a re n th ) .  12 Uhr: Die  Hecke a ls  
Z a u n  im Landschaftsbild, 2. T e i l  (Dipl.-
Forstingenieur  P a re n th ) .

D onners tag  den 26. August, 6.50 Uhr: Neuzeit­
liche Schafzucht (Hörbericht aus  Schloß
Rechnitz). 12 Uhr: B au e r  und Bild.  Z u r  
großen deutschen Kunstausstel lung in M ü n ­
chen (E n a  M a r i a  E röb le r ) .

F re i t ag  den 27. August, 6.50 Uhr:  Z um  W in te r-  
ge tre ideanbau (Dr.  M ark u s  B ra n d t ) .  12 
Uhr: Unfa l lverhütung an landwirtschaft­
lichen Zerkleinerungsmaschinen,  1. Te i l
(D ip l . - Ing .  Josef Huber) .

S a m s t a g  den 28. August, 6.50 Uhr: D as
bäuerliche Verufserziehungswerk in Ost- 
steiermark (Hörbericht a u s  Hartberg) .  12 
Uhr: Unfa l lverhütung an  landwirtschaft­
lichen Zerkleinerungsmaschinen,  2. Te i l
D ip l . - In g .  Josef Huber.

Amtliche Mitteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in  Waidhosen a/P.

So n n ta g  den 22. August: Dr.  E e d l i c z k a .

I n  tiefem Schmerz geben 
w ir  allen Bekannten die 
t raurige  Nachricht, daß 
unser lieber Sohn ,  B r u ­
der, Schwager und Onkel

Sebastian B la im au er
L a n d -  u n d  G a s tw ir t  a m  Hoch­
seeb e rg , W a id h o fc n  a /Y .-L a n d

am M o n tag  den 16.' 
August 1943 im 40. Le­
bensjahre  einem t r a g i ­
schen Unglückssall zum 
Opfer gefallen ist. D as  
B e g räb n is  fand D o n n e rs ­
tag den 19. August 1943 
auf  dem stabt. Fr iedhof 
in  Waidhofen a. d. P b b s  
statt.

F a m ilie n  B la im au e r. 
> -
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Viehmarkt in Zell a. b. P bbs
Die A bha l tung  des auf  den 23. August 1943 

fallenden Viehmarktes in Zell a. d. P b b s  wird 
gegen jederzeitigen W iderru f  un te r  nachstehen­
den Bedingungen gestattet:

1. Die  aus den Viehmark t aufgetr iebenen Tiere 
müssen m it  vorschriftsmäßig ausgestellten 
Ursprungszeugnissen gedeckt sein.

2. Z um  Austrieb dürfen  nu r  gesunde und 
seuchenunbedenkliche Tiere aus  seuchenfreien 
Gemeinden kommen. Vieh unsicherer Her­
kunft wird zum M ark t  nicht zugelassen.

3. Die  V iehhändler  müssen einen frisch­
gewaschenen A rbe i tsm an te l  tragen.

4. Von den Viehhändlern  dürfen keine ge­
brauchten Anhängestricke auf  den M arkt  
mitgebracht werden.

5. V iehhändler  müssen über die in  ihrem B e ­
sitz befindlichen Pferde  und R inder  Kontro l l ­
bücher nach Muster 4 mitführen.

6. Personen,  die in verseuchten Gemeinden 
oder dazu benachbarten Gemeinden wohnen, 
dürfen  den Viehmark t nicht betreten

7. Alle auf  den M ark t  gebrachten Tiere müs­
sen m i t  Anhänaestricken oder Ketten ver­
sehen sein und sind einzeln oder höchstens 
im P a a r  vorzuführen, so daß dieselben beim 
E i n t r i t t  einer genauen tierärztlichen Unte r­
suchung unterzogen und die beigebrachten 
Ursprungszeugnisse entsprechend überprüft 
werden können.

8. Die  A bha l tung  von Winkelmärkten außer­
halb  des Marktplatzes  sowohl vor dem 
M ark t  wie auch nach demselben ist verboten. 
Außerhalb  de? M ark tes  angetroffenes Vieh 
ist auf  Len Marktplatz zu treiben und der 
tierärztlichen Untersuchung zuzuführen.

9. Die  Kontrolle der Ursprungszeugnisse sowie 
die E in h a l tu n g  der V iehmarktordnung wird 
strenge überwacht.

Dank. F ü r  die innige A n ­
te ilnahme anläßlich des H in ­
scheidens unseres lieben 
K indes  Anton W ilhelm  
K a m m e r h o f e r  sowie 
für die zahlreiche B e te i l i ­
gung am Leichenbegängnisse 
und die schönen Kranz-  und 
Blumenspenden sagen w ir  
aus diesem Wege überallh in  
herzlichsten Dank. W a i d ­
hosen a. d. P bbs ,  im  August
194:1 D ie 
tiestrauernd  H interb liebenen.

Bauhütte oder kleine Baracke 
zu kaufen gesucht. Anbote  an 
die P e rm .  d. B l .  432

G u te rh a lte n er D iw an  zu kau­
fen gesucht. M a r i a  Forstner, 
Waidhofen,  Preyßlergasse 3.

S itzbadew anne zu kaufen ge­
sucht. Anschrift in  der V e r­
w a l tu n g  des B la t te s .

V E R M I S C H T E S

Lausende A nfertigung  einfacher 
D reh te ile  in  größerem Um«, 
fang fü r  vordringlichste Auf­
träge zu vergeben. Monatl iche 
Te i l l ieferungen erforderlich. 
Erb i t ten  E i langebote  un te r  
„E .  Sch. 2087“ an Ala, M ü n ­
chen 2.

Verlo ren  wurde eine braune  
Geldbörse ( I n h a l t  41 R M .)  
au f  dem Wege von der Post 
in s  U rl ta l .  Der ehrliche F i n ­
der wird gebeten, dieselbe ge­
gen Belohnung  hei der P o l i ­
zei abzugeben. 460

O F F E N E  S T E L L E N

N ette B ed ien e rin  fü r  B ü ro  
und W ohnung,  täglich früh 
einige S tunden ,  gesucht. K r a n ­
kenkasse w ird  gezahlt. A u s ­
kunft in  der Verw. d. Bl.

Suche nette F ra u , gewissenhaft 
und kinderliebend, in  W a i d ­
hofen oder Umgebung,  die 
mein e in jähriges  K ind  gegen 
gute Bezahlung in  Pf lege 
nim mt.  Schriftliche Anbote 
un te r  „Gewissenhaft“ an die 
Verw. d. B l .  448

N ette B ed ienerin  wird gesucht. 
Auskunft in  der Verw . d. Bl.

Z U  V E R K A U F E N

Ju n g en  H und, 6 Wochen alt, 
schwarz, ha t  abzugeben 
Schmiedemeister Josef S te indl ,  
Höllenstein a. d. Y. 459

ZU T AUSCHEN GESUCHT
Tausche W ohnung  (Z im m er und 

Küche) in  Amstetten gegen 
)olche in Waidhofen,  A u s ­
kunft in der Verw. d. Bl.

Lebende W erkzeuge
is t  d e r  T ite l d e s  b e k a n n te n  
F ilm s, d e r  d ie  W ich tigkeit d e r 
Z ä h n e  u n d  d ie  F o lg e n  k ra n k e r  
Z ä h n e  veran sch au lich t. W ie 
z . B. M e sse r  u n d  Scheren , 
w elche d ie  gleiche E igenschaft 
w ie  d ie  S ch n e id e z ä h n e  h a b e n , 
rich tig  a n g e w e n d e t u n d  p fle g ­
lich b e h a n d e l t  w e rd e n  m ü sse n , 
so  m ü sse n  w ir  e s  auch m it 
u n s e r e n Z ä h n e n  tu n .V er la n g en  
S ie k o s te n lo s  d ie  A u fk lä ru n g s ­
schrift , .G e su n d h e it  is t k e in  
Z u fa ll“  v on  d e r  C h lo ro d o n t- 
F a b rik , D re sd e n  N 6.

C h l o r o d o n t

w e is t d e n  W eg  z u r  rich tigen  
Z ah n p fleg e

Schon ein 
halber KNORR - Soßen­
würfel genügt, um einen  
Soßenrest zu strecken.

K N O R R
R O B E R T  SC H ED 1W Y

Das Mm: Her säten Bekleidung
W aidho fen  a. d . Y bbs, U n te re  S ta d t  40 , Ruf 81

G eprüfter D esinfektor fü h rt 
rasch und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (W anzen) durch. 
M a r t in  Lettner,  W aidhofen a. 
d. P bbs ,  Graben  12, P a r te r r e .

A nfragen an  die V erw altu n g  
des B la tte s  sind stets 12 Rps. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

bean tw orte t werden!

( 3  HERZBLÄTTER)

3)i&Jchu&mask&
- u f U e t ä u

>

TOGAl-WERKGERKESCHMIDT
Fabrik phatmazukosm. Präparate 

MÖNCHEN

v e r h i n d e r t  F ou len  un d  
v o r z e i t i g e s  K e i m e n d e r  

K arto ffe ln  u n d  H ackfrüch te!
v o l lk o m m e n  un s ch äd l ic h

B ill ig  im  G eb ra u ch ,zu  h a b e n  in  L e b e n s­
m itte lg e sc h ä f te n , D ro g e rie n  u n d  S a m e n ­
h a n d lu n g e n . B e zu g sq u e lle  w e is t  n a c h :

R a u sch  & S o m m e r a u e r
W ien  I I ,  H o lla n d s tra ß e  1 

F e rn ru f  A 42 334 Z

W ie  r e in ig t  
m a n  M o p , S c h u h p u tz -  

u n d  S t a u b la p p e n  ?
H ie r  e in  W in k  z u r  s p a r s a m e n  
u n d  d o c h  g r ü n d l i c h e n  Rein i­
g u n g :  A u f  k e i n e n  Fall e i n e  
f r ische  Menko-Lösung zu m  Ein­
w e ic h e n  n e h m e n .  G e b r a u c h t e  
Lösung  von  W e i ß -  o d e r  Bunt­
w ä s c h e  g e n ü g t !  W e n n  S ie  d i e  
S a c h e n  d a n n  l a n g e  g e n u g  im 
H e n k o - W a s s e r  la s s e n  u n d  h in ­
t e r h e r  g r ü n d l i c h  sp ü len ,  g e h t  
s e h r  viel Schm utz  h e ra u s !  W e i l  
H e n k o  n ich t  u n b e s c h r ä n k t  zu  
h a b e n  ist, m u ß  m a n  h e u t e  rich­
tig  e i n w e ic h e n .  S ie  b r a u c h e n  
d a n n  w e n i g e r  W a s c h p u l v e r .  
Das ist h e u t e  im K r ie ge  wichtig!
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K R I E G S M A R I N E
B e w e r b e r  d e r  J a h r g ä n g e  1 9 2 6 / 2 7  

für die O f f i z i e r -  und U n t e r o f f i z i e r l a u f b a h n e n  e rho l t en  
A u s k u n f t  b e i m  W e h r b e z i r k s k o m m a n d o

In jedem Sommer* V̂ viVert das Baden 
außerhalb c!er Frei^sdör neue Opler. 
Darum warnen Sie üAici^sinnige und 
belehren Sie b eson derere  Kinder. Im 
übrigen ist es klug, in "der Badetaschr» 
eine Packung Tra u m a p^sf^VVund- 
p f la s t er  mitzunehmen; denn schon 
eine kleine Haulverielzung durch einen 
spifven Sie in oder eine scharfe Muschel 
k c~ rite die Freude am fröhlichen Sirand- 
spiel verderben.

Garant guter  
Arznei-Präparate

-  sei t .1893 -

C hcm . F a b r i k  \

KreweULeuffen  C.m.k.B
K ö ln

Sorgfältiges A b tro ck n en  
der Klinge — am besten mit 
Welchem Papier — gleich 
nach dem  Rasieren erhält 

die Schnittfähigkeit.

elÖ * "U

In allen Geldangele» 
genheilen  können Sie 
uns b e frag en . W ir wer« 
den  Ihnen immer gang* 
b a re  W eg e  w eisen. 

S P A R K A S S E  
DER S T A D T  W A ID H O FEN  a .  d .  Y BBS 

Z w e l g a n s i a l t e n :
L u n z  a m  S e e  u n d  H i lm - K e m a te n

r 'Q k k t lg e s
T etieran tnachm  

sp a rt KahU i
S p a r s a m e s  H e iz e n  b e g in n t  
b e im  F e u e r a n m a c h e n l  W e r  
d ie  K u n st d e s  F e u e r a n m a -  
c h e n s  v e r s t e h t  u n d  e in e n  
g u t e n  F e u e r a n z ü n d e r  d a ­
b e i  v e r w e n d e t ,  v e r m e id e t  
d ie  V e r s c h w e n d u n g  v o n  
K o h le  u n d  H o lz . Lofix g ib t  
s c h n e ll  u n d  s ic h e r  h e l le s  
F e u e r  o h n e  H o lz !  S p a r e n  
S ie  a b e r  v o r s o r g lic h  fü r  
d e n  W in te r , w e n n  S ie  je tz t  
Lofix e r h a l t e n !

s »
so ft

C H A F T / G IUTE ZUKUNFT

sSoldfaber
Kopierstifte 
zum Schreiben 
U nterschre iben 
Durch schreiben

A M  F A B E R - f f l J T f Z r
Auch m h e u tig e r  A usführung  

VOM a ltb e w ä h r te r  G ü te

N S D A P .-K re is le i tu n g ,  K re isk u ltu rs te lle
K U LTU R A M T DER K R E IS ST A D T  AM STETTEN
N S .-G em ein sch att „K raft d u rc h  F re u d e “ — D e u tsc h e s  V o lk sb ild u n g sw erk

Vom 22. bis 29. August 1943 in Amstet ten ,  Schule 
Preinsbackers traße,  1. Stock,  kreiseigene

AUSSTELLUNG
DER BILDENDEN KUNST

W E R K E  D E R  ^ M A L E R E I  G R A P H I K  /  P L A S T I K
T ä g lich  g e ö ffn e t  v o n  10 b i s  12 u n d  v o n  15 b i s  19 Uhr
E in tr itt  50 Rpf, W e h rm ac h t u n d  K in d er 30 Rpf

Denk jetzt im Sommer
schon an den

Ofen auch im Sommer 
•  nicht „ kaltstellen"!

H e u te  mal e in e  k le ine  G e w is s e n s f r a g e :  H a b e n  Sie  Ihre Ö f e n  
nach  d e m  le tz ten  H eizen  gle ich Gründlich g e r e i n ig t ?  V /e n n  
nicht, d a n n  m u ß  es  je tz t sein:  S c h la c k e n a n s ä t z e  a n  d e r  A us ­
m a u e r u n g  o b e r h a l b  d es  Rostes vors ichtig e n t f e r n e n !  Bei 
e i s e r n e n  Ö f e n  ist auch  Ruß und  F lugasche  a n  a l len  S te l len zu  
e n t f e r n e n ,  d ie  durch  d ie  Feuer-  u n d  A sc hen tü r  e r r e i c h b a r  sind . 
Ö f e n ,  d i e  a n  d e r  Rückseite o d e r  im A sc h e n ra u m  e in  Putz-  
tü rchen  h o b e n ,  kan n  m a n  a u f  d ie se m  W e g e  r e in igen .  Putz-  
tü rchen d a n a c h  w i e d e r  fe s t  s c h lie ß e n ! Bei o r ts fe s te n  K ach e lö fen  
n ur  F e u e r u n g  und  A sc h en raum  gründli ch  s ä u b e r n !  J e  b e s s e r  
w ir  je tz t  u n s e r e  Ö f e n  re in ig en ,  um so  m e h r  K ohle n  re t ten  wir  
v o r  „K oh le nk lau " !

V / e r  j e t z t  s i ch  e t w a s  M ü h e  m a c h t ,  
im W i n t e r  ü b e r  d i e s e n  l a c h t !

Jlaufe dauernd Stimmer und 
 .Küchenmöbel

antike  Gegenstände,  Fenster- un d  Türstöcke,  a lte  Maschinen, 
Bekleidungsgegenstände,  sowie sämtlichen Bodenkram. Bei der 
vorzunehm enden  R äum ung der  Dachböden w ird  m ancher  Be­
si tzer wegen Verw ertung des Räum ungsgute s  ratlos sein. 
W enden  Sie sich in solchen Fällen im m er  an den reellen

Altwarenhändler 3elix 9iös
Waidhofen a. d.Ybbs W ieners t raße  17

c ^ 4 n f j e d e t f l f i - f o r  k o m m t  ea  a u f  

Deshalb:

N o th  mehr M M  
zur Molkerei!

Auch kleinste Mengen sind 

Treffer in die Fettblockade.

N och  mehr Fett!
ist die Carole in der

Ablieferung
N A H R U N G  

I S T  WAFFE

ZIEH I N O  1. KLASSE H .  «.  14. OKTOBER 17«!

Jskh. die TcOdfMt kommt
d a n n  ist auch  d as  b e s te llte  Los d e r  
R eichslo tte rie  d a b e i!  U nd w en n  es 
g e z o g e n  w u rd e , d a n n  macht es b e­
so n d e rs  v ie l F reu d e , v o n  so e in em  
„T reffer" nach  H au s : S » n d s le n  zu 
k ö n n e n !

S T A A T L IC H E  L O T  T E R I E -  E I N N A  K M  E

PROKOPP
W IE N  V I,LS. M A R I A H I L f  E R S T R A S S E  29
LOSPREISEi  -/. «M •/, IM  6 - ,  PM 2«,

Glücklich heiraten ? |
D an n  E h e m i t t l u n g

S a r a n t n

S H e d s w e l x  

W i e «

IV., P rin z -E u g e n -S traß e  34  ä
S t a d t  e n d  L a n d  w o h l b e k a n n t .  j  

D l ikre t l  Au sk u n f t  ko s te n l os !

F R IK O  D O R T M U N D , Po,ifati, 223

&ihnbiikne
W A I D H O F E N  A .  D .  Y B B S

F re i t ag  den 20. August, 8 Uhr. 
S a m s ta g  den 21. August, 'A4, y,7, y.9 Uhr:  „D ie glücklichste 
Ehe der W elt". M i t  M a r i a  

st, Leo Slezak, H ans
Moser, W olf  Albach-Rctty u. a. 
F ü r  Jugendliche nicht zugelassen!

S o n n ta g  den 22. August, 'A4, 
% 7, Y, 9 Uhr, M o n tag  den 23. 
August, Vi7, V, 9 Uhr, D ie n s ta g  
den 24. August, 8 Uhr: „A ltes  
Herz wird wieder jung". M i t  
E m il  J a n n in g s ,  M a r i a  L an d ­
rock, Viktor de Kowa, W il l  
Dohm, P a u l  Henckels u. a. F ü r  
Jugendliche  nicht zugelassen!

D onners tag  den 26. August, 8 
Uhr. F re i t ag  den 27. August, 8 
Uhr, S a m s ta g  den 28. August, 
'A4, A  7, V. 9 Uhr: „Der a lte  
und  der junge K önig". M i t  
E m il  J a n n in g s ,  W erner  Hinz, 
Leopoldine  Konstantin ,  F r ied ­
rich Kayhler  u. a. F ü r  J u g e n d ­
liche zugelassen!

S o n n ta a , 22. August, I I  U hr: 
W ochenichau-Sonderuorjiihrung!

M it S e i f e  m u ß  m a n  im K r ie g e  
h a u s h a lte n . D a  ist e s  g u t, zu 
w is s e n , d a ß  ATA a u ch  b e im  
S ä u b e r n  sc h m u tz ig e r  H ä n d e  
b e s t e  D ie n s te  le is te t .  ATA 
i s t  in  d e r  A n w e n d u n g  
g a n z  u n i v e r s e l l .  J e d e  
R e i n i g u n g s a r b e i t  in  
K ü c h e  u n d  H a u s  
f a s t  A T A  s p i e l e n d .

H erg e s t e l l t  in d e n  P ersil-W erken .

i s B ?
w enn S ie  

i  H  I P P ' s K indernährm ittel 
a  nicht „aus d em  H andgelenk"
*3 der F laschenm ilch  b e ig eb en , 

son dern  sparsam  und genau , 
a lso  nach d en  A n gaben  der 
H 8 P P - E rn ährun gstab elleI

HIPPs
KINDERNÄHRMITTEL

Für Kinder bis zu 11/a Jh r. g e ­
gen die A bschnitte A, B, C , D 
d e r  Klst B rotkarte in Apo­

theken und D rogerien .

S e Ä r s r
E D E L K L A S S E K

ist ein besonders  ergiebige» 
Forbbond. Es hält noch län­
ger, w enn  man  es schonend 
b e h a n d e lt .  Zu s ta rk  -ange ­
sc h lagene  S a tzze ichen  und  
e in  vielbartv*zfe r  U nterstrei­
chungsstrich  b e o - -  -.suchen 
c o s  G e w e b e  u n n ö tig  und  
verkürzen  die L ebensdauer 

des Farbband

G E H A - W  E R K £ H A N N O V E R

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied • U hrenhandel 
W aldhofen  a. d. Y., Uns. S ta d t  13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

a h n p r a x is
EUGEN MICHAILOW bleibt

vom 17. August bis 6. September 1943 geschlossen

Gute % d u m n ic rm  
UrickzH die Süjnu keifte l

Fehlen die einen, w ird  auch die andere bald zu 
k nap p  sein! W enn Sie also bei besonderen A n­
lässen echte Wasche an Stelle des Wachstuches 
auf dem Tisch haben, dann erm ahnen Sre Ihre 
A ngehörigen, jede verm eidbare Beschmutzung 
auch w irklich au verm eiden. Beherzigen Sie 
darum  unsere Bilder. U nd vor allem, waschen 
Sie richtig. G u t einweichen, nicht zu lange 
kochen, nicht zuviel reiben und  bürsten , gut 
spülen und  nicht s tark  w ringen: dann kom m en 
Sie m it Ih ren  W aschm itteln besser aus und 

schonen die Wäsche.

IIUi W M W /M'M M W W M 'W

Schütze das Tischtuch! U n te r jedes 
Kännchen gehö rt eine U ntertasse.

T errinen , Schüsseln und Jenaer Glas 
un ten  gut abwischen.

W o kleinere K inder essen, liegt 
stets ein Stück W achstuch oder 

Papier. _________
Das Tischtuch sofort nach dem 

Essen abnehm en und fortlegen.


